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Bydgoſzcez / Bromberg, Mittwoch, 17. November 1937. 


PPeS im Schloß. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Warſchau, 15. November. 


Am Sonnabend (wir haben kurz darüber berichtet! 
D. R.) hat der Herr Staatspräſident im Schloß eine Dele⸗ 
gation der Polniſchen Sozialiſtiſchen Partei (PPS). der 
Zentralkommiſſion der Gewerkſchaften, und des Vereins 
der Volksuniverſität, beſtehend aus den Vertretern der 
PPS: Tomaſz Arciſzewſki, K. Puzak, D. Klu⸗ 
ſzyüſka, M. Niedzialkowſki und 3. Zaremba, 
aus den Vertretern der Gewerkſchaften: Jan Kwapin⸗ 
ki, 3. Zulawſki, W. Topinek, Jan Stanezyk, 
S. Grylowſki, aus den Vertretern der Volksuniver⸗ 
ſität: K. Czapinſki und 8. Piotrowſki, in beſon⸗ 
derer Audienz empfangen. 


Der frühere Abgeordnete Areiſzewſki verlas als Vor⸗ 
ſitzender der Delegation nach einer kurzen Anſprache an 
den Präfidenten ein Memorandum, deſſen wichtigſte Abſätze 
folgenden Wortlaut haben: 


„In erſter Linie weiſen wir auf die ſehr ſchwierige 
internationale Lage hin, die um ſo ſchwieriger erſcheint, 
wenn man erwägt, daß das Vertrauen zu den Einflüſſen 
des Völkerbundes und zur verpflichtenden Kraft der ab⸗ 
geſchloſſenen Verträge beinahe vollkommen zuſammen⸗ 
gebrochen iſt. Während des Kriegsbrandes in Spanien 
und im Fernen Oſten, ſowie angeſichs der ſich ſtändig ſtei⸗ 
gernden zwiſchenſtaatlichen Konflikte, die von 
den faſziſtiſchen Staaten heraufbeſchworen und. infzeniert 
werden, werden alle Illuſionen bezüglich der Sicherheit und 
des Friedens zunichte. Die Gefahr eines raſchen Kriegs⸗ 
ausbruches iſt nur eine Frage der Zeit und vor dieſem 
Grauſen werden die Kriegshetzer, welche es auf fremde 
Gebiete und auf die Freiheit der Völker abſehen, nicht zu⸗ 
rückſchrecken. Polen fteht ſchon deshalb einer unmittel⸗ 
baren Gefahr gegenüber, da die Verſuche der Angliederung 
Danzigs an das Dritte Reich und der Losreißung Schle⸗ 
fiens () auf die wirklichen Kriegsabſichten des Hitlerismus 
hinweiſen. (Dieſes Märchen wagt Genoſſe Areiſzewſki mit 
Kenntnis des Zehnjahrespaktes und der letzten Danzig⸗ 
Erklärung des Führers gegenüber dem Botſchafter Lipfki 
ſogar im Warſchauer Schloß zu erzählen! D. R.) 


„In einem ſolchen Augenblick kann ſich die auswärtige 
Politik des Staates nicht an die Staaten der künftigen 
Revanche, auch Polen gegenüber, binden. Von dieſer Ent⸗ 
ſcheidung hängt nicht nur die Sicherheit Polens, ſondern 
vor allem ſeine Unabhängigkeit und Unverſehrtheit ab. 


„Aber auch die ſozial⸗wirtſchaftliche Lage erfordert die 
größtmögliche Wachſamkeit. Die vorübergehenden kon⸗ 
junkturellen Beſſerungen entſcheiden nicht über Probleme, 
welche nur auf der Plattform des ſtrukturellen Um⸗ 
baues gelöſt werden können. Das ſprichwörtliche Elend 
des Dorfes iſt in manchen Gebieten der Republik bis zum 
Niveau einer Lebenskataſtrophe von Tauſenden von Men⸗ 
ſchen, von Tauſenden von Familien geſtiegen. Der 
innere Markt kann nicht vom Fleck gebracht werden 
ohne ausgiebige Beſſerung der Exiſtenz der Arbeitermaſſen 
und der Angeſtelltenheere. Der Einfluß des fremden 
Kapitals auf zahlreiche Induſtrie⸗ und Landwirtſchafts⸗ 
zweige macht ſich in mauchmal ſehr ſchmerzhafter Weiſe 
fühlbar. Polen muß eine Planwirtſchaft betreiben, ſeine 
Agrarſtruktur umbauen; es muß die Induſtriezweige über⸗ 
nehmen, welche für die Verteidigung des Staates und für 
die nationale Plauwirtſchaft unentbehrlich find, für die 
Wirtſchaft, welche die Arbeitsloſigkeit liquidieren wird.“ 


Die Denkſchrift charakteriſiert hierauf die innere voli⸗ 
tiſche Lage und führt dazu aus: 


„In den inneren Verhältniſſen erzeugt das politiſche 
Leben, das eingepfercht iſt in das Syſtem des von der 
Mehrheit der Volksgemeinſchaft bereits verurteilten und 
verworfenen Wahlvorrechts für die regierenden Grup⸗ 
pen an Stelle offener und ſchöpferiſcher ideeller und politi⸗ 
ſcher Auseinanderſetzungen einen Argernis erregenden 
Kampf der Kliquen und der einander befehdenden 
Gruppen, wodurch eine Verſchärfung der inneren Kämpfe 
eingetreten iſt. 


„Dieſe Verſchärfung findet ihre Entladung zumal auf 
dem Gebiet der Judenfrage, wenngleich nicht auf ihm allein, 
in Formen, welche auf die Gaſſe der polniſchen Städte und 
Slädtchen entartend (!)) wirken.“ 


„In einer ſolchen Atmoſphäre iſt kein Platz vor⸗ 
handen für die Löſung irgend welcher ſtaatlicher 
Probleme. In erſter Reihe liegen die großen Fragen des 
wirtſchaftlichen Aufſtiegs und der Bekämpfung der un⸗ 
geheuerlichen Arbeitsloſigkeit in der Stadt und auf dem 
Lande brach und müſſen brachliegen. Auch die Haupt⸗ 
probleme der Wehrkraft und der Staats verteidigung, die 
naturgemäß außerhalb des Rahmens der innenpolitiſchen 
rapie bleiben müſſen, können nicht ihre volle Löſung 
inden. 


„Wir ſehen nur einen einzigen ſtaatlich vernünftigen 
rei, aus der Situation, die ſich herausgebildet hat: 


a) Es muß ſchleunigſt und ohne Verzögerung die Seim⸗ 
Wahlordnung, die formell vom Jahr 1935 verpflichtet, 
geändert werden. f 

p) Es müſſen ſofort nach erfolgter Anderung gemäß 
den Grundſätzen des allgemeinen, geheimen, gleichen, 
direkten Wahlrechts und nach dem Grundſatz der Ver⸗ 
hältniswahl — nene freie und ehrliche Wahlen durch⸗ 
geführt werden. 

e) Die Volksgemeinſchaft muß die Sicherheit haben, 
daß die Regierung, welche die Wahlen durchführt, 
nicht zu den in den Jahren 19281930 angewendeten 
Methoden greift.“ 


Das Memorandum 
Sätzen: 
„Polen kann nicht warten! 


„Es iſt zur dringendſten ſtaatlichen Notwendigkeit ge⸗ 
worden, dieſen Weg zu betreten; daher find die orgaui⸗ 
ſierten Kräfte der Demokratie eutſchloſſen, zu dieſem Zweck 
alle zur Verfügung ſtehenden Mittel anzuwenden, um die 
egoiſtiſche Ruhe des Vorrechts zu zerſchlagen, das Gewiſſen 
derjenigen aufzurütteln, welche durch ihren Widerſtand dem 
Weg zur Wiedergeburt des Landes einen Damm vorlegen 
und um die Bemühungen aller fremden Agenturen, 
welche das gemeinſchaftliche und ſtaatliche Leben demorali⸗ 
ſieren, lahmzulegen. f 

„Die arbeitenden Maſſen ganz Polens melden ihr 
Recht auf Entſcheidung über das Schickſal des Vaterlandes 
an; ſie melden ihr Recht in entſchiedener Weiſe und mit 
dem entſchloſſenen Willen zur Erreichung des geſetzten 
Zieles an!“ 

Nach der Verleſung dieſer Denkſchrift fand — 
einer Information des „Czas“ — eine 


Aussprache zwiſchen dem Staatspräſidenten 
und den Mitgliedern der Delegation 


ſtatt, die etwa zwei Stunden währte. 


ſchließt mit den bezeichnenden 


laut 


Die Tatſache der Audienz der Sozialiſten beim Staats- 


präſidenten und mehr noch die auffallend lange Unter⸗ 
haltung des Staatspräſidenten mit der Delegation wird 
begreiflicherweiſe in allen politiſchen Kreiſen Warſchaus 
überaus lebhaft kommentiert, und vor allem in der oppo⸗ 
ſitionellen Preſſe findet ſich manches intereſſante Echo dieſer 
Kommentare vor. 

Der regierungs⸗konſervative „Czas“ bemerkt, daß ſchon 
die Tatſache dieſer Audienz allein ein größeres Intereſſe 
hervorgerufen habe, als das, worüber in der Audienz ge⸗ 
ſprochen wurde. „Unmittelbare Geſpräche des Staatsober⸗ 
hauptes mit der Delegation einer oppoſitionellen politi⸗ 
ſchen Gruppe gehören bei uns nicht zu den alltäglichen Er⸗ 
ſcheinungen. Das Gewicht dieſer Tatſache iſt bedeutend, 
zumal auf dem Hintergrund der gegenwärtigen innens 
politiſchen Situation.“ 


„In den politiſchen Kreiſen — ſchreibt das Warſchauer 
(früher Krakauer) Blatt weiter — „wurde dieſe Audienz 
als ein Ereignis von erheblicher politiſcher Bedeutung an: 
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Ohne Kaution entlaſſen in Kattowitz. 


Wir wir ſoeben erfahren, wurden am Montag, dem 
15. d. M., in den Abendſtunden der Verlagsdirektor der 
„Kattowitzer Zeitung“, Dr. Horſt Kriedte, der Chefredakteur 
des gleichen Blattes, Heinz Weber, und der verantwortliche 
Redaktenr Koſtka ohne Kautionsſtellung aus der Unter: 
ſuchungshaft entlaſſen, in der fie vier Wochen zugebracht 
hatten. 


Ob eine Einſtellung des Verfahrens bereits erfolgt iſt, 
konnte zur Stunde noch nicht ermittelt werden. Die Ver⸗ 
haftung, die von einer unerhörten Verleumdungskampagne 
eines Teils der polniſchen Preſſe begleitet war, erfolgte mit 
der Begründung, daß die Beteiligten eine monatliche Sammel⸗ 
ausgabe von Artikeln der „Kattowitzer Zeitung“ verbreitet 
hätten, in der zuletzt auch vom Zenſor beſchlagnahmte Auf⸗ 
ſätze feſtgeſtellt worden ſeien. 

PPP CCCP 


geſehen. Man kommentiert die Audienz als eine gewiſſe 
Geſte, die an die Adreſſe der Linkskreiſe gerichtet iſt. Wie 
manche behaupten, haben auf das Zuſtandekommen dieſer 
Audienz in bedeutendem Maße jene Stimmungen Ein⸗ 
fluß gehabt, die in den Legionärkreiſen herrſchen, und deren 
bezeichnender Ausdruck die wichtige (von uns eingehend 
beſchriebene) Legionär⸗ und Peowiaken⸗Tagung in Lem⸗ 
berg war. Manche ſind der Anſicht, daß wir in Polen 
vox einem gewiſſen Ruck nach links ſtehen.“ 


Der „Goniec Warſzawſki“, ein Boulevard⸗Blatt des 
oppoſitionellen Nationalismus, ſchreibt u. a.: „Schon die 
Tatſache allein, daß ſich eine Partei, die bisher dem Re⸗ 
gierungsſyſtem gegenüber eine oppoſitionelle Stel⸗ 
lung eingenommen und im Jahr 1933 den Boykott 
der Wahlen betrieben hatte, an das Staatsoberhaupt 
gewandt hat und daß eine Delegation dieſer Partei vom 
Staatsoberhaupt in Audienz empfangen wurde, bildet ein 
politiſches Ereignis von großer Bedeutung. 
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„Niemals bisher hat nämlich der Herr Präſident (von 


den Minderheiten abgeſehen! D. R.) offiziell die Vertreter 
dieſer oder jener Partei und dazu als Gruppe empfangen. 
Es gab politiſche Audienzen z. B. früher des Oberſten 
Stawek und letzthin des Oberſten Koc in aktuellen 
politiſchen Fragen; doch waren dies bloß Audienzen von 
Männern und Kreiſen, welche auf der regierungs⸗ 
treuen Plattform ſtanden. Jetzt haben wir den 
erſten Fall einer Oppoſitionsandienz.“ 


Mit auffallender Zurückhaltung äußert ſich über die 
Audienz die ſozialdemokratiſche Preſſe. Der „Robotnik“, 
das Hauptorgan der PPS, verſichert: „Wir führen kein 
„Spiel“ durch. Wir ſtellen uns nicht auf den Boden der 
April⸗Verfaſſung, wie ein Blatt geſchrieben hat. Wir 
ſtehen auf dem Boden der einzigen Wahrheit: Die arbei⸗ 
tenden Maſſen ganz Polens melden ihr Recht an, über das 
Schickſal des Vaterlandes zu entſcheiden.“ (Aber dieſe 
„arbeitenden Maſſen“ ſtehen nur zu einem geringen Teil 
in der Front der PPS! D. R.) 


Unaufhaltſamer Vormarſch 
der Japaner auf Nanking. 


Aus Schanghai wird gemeldet: 


Nachdem die Japaner in den letzten erfolgreichen Kämpfen 
die erſtechineſiſche Verteidigungsſtellung vor 
Nanking durchbrochen haben und bereits bis 80 Kilo⸗ 
meter weſtlich Schanghais vorgeſtoßen ſind, trifft die Chine⸗ 
ſiſche Zentralregierung in größter Eile alle Vorbereitungen, 
um die Hauptſtadt des Reiches bis zum letzten zu 
verteidigen. Im Zuge dieſer Maßnahmen werden auch die 

ang tſe⸗Forts in Verteidigungszuſtand verſetzt. Ebenſo 
wird die Flußſperre unterhalb Tſchinkiangs verſtärkt, um die 
japauiſchen Kriegs⸗ und Trausportſchiffe daran zu hindern, 
flußaufwärts gegen Nanking vorzudringen; oberhalb des Ortes 
wurde eine zweite ſtarke Sperre errichtet. Die chine⸗ 
ſiſchen Zivilbehörden und Ministerien ſollen ſofort ins Innere 
des Landes zurückverlegt werden, ſobald es den Japanern 
gelungen ift, auch die zweite Widerſtandslinie vor 
Nanking zu durchbrechen, in die ſich die Chineſen nach ihrer 
letzten Niederlage zurückziehen. Die Militärbehörden ſollen 
dagegen in der Hauptſtadt bleiben, um die Verteidigung zu 
leiten. Die Zivilbevölkerung flüchtet bereits in 
Maſſen aus der durch den raſchen japaniſchen Vormarſch be⸗ 
drohten Stadt. 


Die bisherige „eiſerne“ Hauptwiderſtandslinie der Chi⸗ 
neſen, die vom Yangtieslifer im Norden über Tſchangſchn, 
Sutſchau, Wukiang und Kaſchang bis zur Hangtſchau⸗Bucht 
im Süden verlief und den japaniſchen Vormarſch von 
Schanghai auf Nanking aufhalten ſollte, konnte dem An⸗ 
ſturm der japaniſchen Truppen nicht ſtandhalten. Die Ja⸗ 
paner haben das Zentrum der chineſiſchen Stellungen zer: 
trümmert und gleichzeitig durch eine Truppenlandung 
bei Paimau am Yangtic, 80 Kilometer nordweſtlich von 
Schanghai, den chineſiſchen linken Flügel völlig umklammert. 


Am Montag wurde Tſchangſch u, 85 Kilometer nord: 
weitlih von Schanghai, genommen. Der chineſiſche linke 
Flügel war dadurch gezwungen, auch Taitſang und 


Kunſchan, 50 Kilometer nordweſtlich von Schanghai, 
preiszugeben. Die Japaner beſetzten bereits am Sonntag 


Tatſchang und am Montag morgen um 6.30 Uhr Kunſchan 


an der Eiſenbahnlinie Schanghai Nanking. Der Fall von 
Sutſchau, dem chineſiſchen Venedig, ſteht dicht bevor. Die 
japaniſchen Streitkräfte ziehen ſich konzentriſch um die Stadt 
zuſammen. Die Zahl der von den Japanern gemachten Ge⸗ 
fangenen wächſt raſch. Am Freitag und Sonnabend wurden 
5000 chineſiſche Soldaten von den Japanern ge⸗ 
fangengenommen und entwaffnet. 


Verlegenheit und Vertagung in Krüffel, 


Vier Staaten lehnen die Zuſtimmung 
zur Fernoſt⸗Erklärung ab. 
Aus Brüſſel wird gemeldet: s ’ 
Die Brüſſeler Oſtaſien⸗Konferenz hat am Montag nach⸗ 
mittag der Beratungen über eine gemeinſame Erklärung 


zum Fernoſt⸗Konflikt beendet. Bei der Abſtimmung ergab 
ſich keine Einmütigkeit, da Ital ien trotz der ver⸗ 


ſchiedenen Abſchwächungen des urſprünglichen, von den drei 


„Weſtdemokratien“ England, Frankreich und USA feſtgeleg⸗ 
ten ſcharfen Textes gegen die Erklärung ſtimmte. Sch we⸗ 
den, Norwegen und Däuemark erklärten ihre 
Stimmenthaltung, da ihre Intereſſen in Oſtaſien nicht be⸗ 
deutend genug ſeien. Die Erklärung beruht ſomit nicht anf 
einem Beſchluß der Neunmächte⸗Konferenz, ſondern gibt 
lediglich die Auffaſſung gewiſſer Mächte wieder. Auf Vor⸗ 
ſchlag von Norman Davis vertagte ſich die Konferenz auf 
nächſten Montag. Die Stimmenthaltung der ſkandinaviſchen 
Staaten iſt beſonders bemerkenswert, weil der chineſiſche 
Delegierte Wellington Koo in Begleitung des Ges 
neralſekretärs der engliſchen Delegation Cadogan nach am 
Vormittag die drei ſkandinaviſchen Vertreter aufgeſucht 
hatte, um fie im Sinne der Entſchließung zu beeinfluſſen. 


Deutſchlands Schrittmacher in London. 


Während des letzten Nürnberger Parteitages ſah man 
in der erſten Reihe der Ehrentribüne für ausländiſche 
Gäſte zwei bildhübſche blonde Engländerin⸗ 
nen, die an ihren hocheleganten Modellkleidern die Broſche 
mit dem Hakenkreuzabzeichen trugen. Dieſe beiden Frauen 
ſind nach den Ausſagen des bekannten engliſchen Journa⸗ 
liſten Ward Price, der den Führer wiederholt inter⸗ 
viewt hat und als durchaus zuverläſſiger Informator gelten 
kann, begeiſterte Verfechterinnen des Nationalſozialismus. 
Wenig Deutſche und kein Ausländer ſollen die geheimſten 
Gedanken des „Führers“ ſo genau kennen wie die Töch⸗ 
ter des Lords Redesdale. Das bürfte freilich 
etwas übertrieben klingen. 


Die beiden Ladies ſind verheiratet. Diana, die Altere, 
hilft dem größten engliſchen Bierbrauer Guineß ſeine 
Millionen verzehren, die jüngere Schweſter trägt den Na⸗ 
men des Verſicherungsmagnaten Freeman Mitford. 
Aber dieſe geſellſchaftliche Stellung befriedigte den Ehr⸗ 
geiz der beiden jungen Frauen nicht. Sie wurden die 
aktivſten Propagandiſtinnen des Dritten Reichs in der Lon⸗ 
doner Geſellſchaft und ihrem Einfluß ſoll es zum größten 
Teil zuzuſchreiben ſein, wenn heute 
engliſchen Adels und der Hochfinanz eine immer ſtärker 
werdende hitlerfreundliche Strömung ſich geltend macht, 
die bei der engen Verbindung zwiſchen Salons und Mi⸗ 
niſterien ſchließlich nicht verfehlt hat, ihren Einfluß auf die 
engliſche Außenpolitik zu nehmen. 


Die wichtigſten Bundesgenoſſen der Schweſtern Redes⸗ 
dale ſind Lord und Lady Londonderry. Als 
Joachim von Ribbentrop vor Jahren durch Vermittlung 
des Beſitzers der weltberühmten Sektfabrik Pommery, 
Graf Melchior Polignac, die Bekanntſchaft dieſes 

hochaufgeſchoſſenen Engländers mit dem langen ſchmalen 

Ariſtokratenkopf machte, konnte er nicht ahnen, daß dieſe 
Begegnung einmal für Deutſchlands Politik von höchſter 
Wichtigkeit werden könnte. Der Salon des am rechten 
Flügel ſeiner Partei ſtehenden Konſervativen iſt heute das 
Zentrum der prodeutſchen Propaganda in London. Lady 
Edith Helen Londonderry, die als Amateurſchauſpielerin, 
Sportfliegerin und Verfaſſerin des Romans „Das magiſche 
Tintenfaß“ bekannt iſt, gilt als größte Gaſtgeberin Eng⸗ 
lands. Ihr jährlicher Empfang am Tage vor der Parla⸗ 
mentseröffnung iſt heute beinah eine offizielle Veranſtal⸗ 
tung. In dem verſchwenderiſch ausgeſtatteten Haus er⸗ 
ſcheint ebenſogut der König als Gaſt wie die Prominenten 
der Arbeiterpartei. Der ſoeben erſt verſtorbene Macdonald 
war einer der beſten Freunde der ſozialiſtenfeindlichen Lady 
und machte ſeinerzeit ihren Gatten zum Luftfahrtminiſter 
der am weiteſten links ſtehenden Regierung, die England 
jemals beſaß. 


Heute hat ſich Lord Londonderry offiziell von der Politik 
zurückgezogen. Er gilt als Anwärter auf den Thron des 
Vizekönigs von Indien, zieht es aber vor, ſich für 
eine künftige Regierung in Reſerve zu halten. Zu ſeinen 
engſten Freunden, die er für das Dritte Reich zu erwärmen 
verſtand, gehören Lord Lothian, eines der aktivften 
Mitglieder des Oberhauſes, deſſen hitlerfreundliche Briefe 
an die „Times“ weltweites Aufſehen erregten und der Ab⸗ 
geordnete Sir Arnold Wilſon, einer der wenigen 
Engländer, der ſogar den Antiſemitismus in Schutz nahmen. 
Der wichtigſte Bundesgenoſſe, der im Salon Londonderry 
geworben wurde, iſt aber der Lordſiegelbe wahrer 
Viscount Halifax. Dieſer große Waidmann, Heraus⸗ 
geber der engliſchen Jagoͤzeitung „The Field“, liegt ſchon 
lange auf Anſtand, um eine Verſtändigung zwiſchen Eng⸗ 
land und Deutſchland herbeizuführen, und deshalb wurde 
er zum Unterhändler in Berlin beſtimmt. Dieſe Reiſe iſt 
ein erſter ſichtbarer Sieg der Schrittmacher Deutſchlands in 


London. Axel Bell (PRJ). 
. 


Wer iſt Lord Halifax? 


Lord Halifax, mit ſeinem Geburtsnamen Edward 
Wood, wurde am 16. April 1881 als Sohn des ſehr ver⸗ 
mögenden Viscount Halifax geboren und erbte bei deſſen 
Tode im Jahre 1934 den von ſeinem Vater geführten Beſitz 
und Titel. Schon acht Jahre früher, im Jahre 1926, war 
er vom engliſchen König durch den Titel eines Lord. Ir⸗ 


win of Kirby Underdale geehrt worden, und zwar des⸗ 


wegen, als er die Stellung des Vizekönigs und Ge⸗ 

neralgouverneurs von Indien antrat. In feine 
fünfjährige Amtszeit als Vizekönig fallen die ſchweren 
Kämpfe des indiſchen Volkes gegen England, die mit dem 
Namen Gandhis verbunden ſind. Obwohl der damalige 
Lord Irwin in ſtändiger Fühlung mit Gandhi, dem Haupt 
der indiſchen Kongreßpartei, ſtand, konnte er doch eine 
für ſein Vaterland wie für ihn ſelbſt bedrohliche Zuſpitzung 
der Lage in Indien nicht verhindern. Es kam ſogar zu 
einem allerdings erfolgloſen Bombenanſchlag auf Lord 
Irwin. 

Nach Ablauf ſeiner indiſchen Amtsjahre trat Lord Hali⸗ 
fax 1932 als Unterrichtsminiſter in das 4. Kabinett 
Macdonald ein und übernahm 1935 im Kabinett Baldwin 
das Kriegsminiſterium. Nach den Wahlen im No⸗ 
vember desſelben Jahres wurde er auf dieſem Poſten von 
Duff Cooper abgelöſt und zum Lordſiegelbewahrer 
ernannt. Im Mai 1987 übernahm er die Präſident⸗ 
ſchaft des Staats rats, die bis dahin der jetzt ver⸗ 
ſtorbene Ramſay Macdonald innegehabt hatte. In dieſem 
Amt vertritt er vor dem Oberhaus die Außenpolitik der 
Regierung und iſt der Urlaubsvertreter des Außen⸗ 
miniſters. 


Halifax⸗Reiſe bereits am Dienstag. 


g Wie verlautet, wird Lord Halifax ſchon am Diens⸗ 
ia „ London verlaſſen, um ſich nach Berlin zu 
geben. 


Die Reiſe des Lordpräſidenten Halifax nach Deutſchland 
führte am Montag im Unterhaus zu einer Reihe von 
Anfragen an Miniſterpräſident Chamberlain. Cham⸗ 
berlain gab die Verſicherung ab, daß nach der Rückkehr von 

Lord Halifax aus Deutſchland eine amtliche Er- 
klärung über den Verlauf der Erörterungen abgegeben 
würde. Gleichzeitig betonte der Miniſterpräſident, daß alle 
Geſpräche des Lordpräfidenten in Deutſchland einen in⸗ 
offiziellen Charaker tragen würden. Seit der am ver⸗ 
gangenen Freitag vom Schatzkanzler Sir John Simon 
in dieſer Frage im Unterhaus abgegebenen Erklärung habe 
ih nichts geändert. b 858 


in den Kreiſen des 


Der Weſtmarken⸗Verein fordert 


Sondergeſetze für die Polen im Reich. 


Am vergangenen Sonntag fand in Poſen eine Dele⸗ 
gierten⸗Tagung des Polniſchen Weſtverbandes (Weſtmarken⸗ 
Vereins) ſtatt, in welcher Direktor M. Zaleſki aus War⸗ 
ſchau ein Referat über die Lage der polniſchen Bevölkerung in 
Deutſchland erſtattete und Magiſter Preibiſch über das 
Genoſſenſchaftsproblem in den Weſtgebieten Polens ſproch. 
Im Ergebnis einer umfangreichen Ausſprache wurde eine 
Entſchließung angenommen, in der es nach einer Kor⸗ 
reſpondenz des „Iluſtrowany Kurier Codzienny“ u. a, heißt: 


„Die Tagung ſtellt feſt, daß die am 6. d. M. veröffent⸗ 
lichten Erklärungen der Polniſchen und der Deutſchen Re⸗ 
gierung in der Frage der gegenſeitigen Minderheiten lediglich 
dann die Lebensprobe beſtehen werden, wenn, geſtützt auf 
fie, die kulturellen und wirtſchaftlichen Bedürfniffe der Polen 
in Deutſchland befriedigt werden. Im beſonderen lenkt die 
Tagung die Aufmerkſamkeit darauf, daß es unmöglich iſt, mit 
dem Geiſt der Erklärungen den bisherigen Zuſtand in Ein⸗ 
klang zu bringen, die polniſche Volksgemeinſchaft in Deutſch⸗ 
land in die innere nationalſozialiſtiſche Geſetzgebung ein⸗ 
zuordnen. Neben Problemen rechtlicher Natur, die ſich aus 
der Struktur des Dritten Reichs ergeben, müßten im Geiſt 
der Erklärungen die realen Forderungen der polniſchen Be⸗ 
völkerung in Deutſchland, beſonders auf dem Gebiet der 
Schule, der Kirche und der Wirtſchaft ihre Löſung 
finden. Die Tagung ſtellt feſt, daß die durch die Erklärungen 
geſchaffene Lage die bisherige. Pflicht nicht verringern dürfe, 
der polniſchen Bevölkerung in Deutſchland eine wachſame und 
fürſorgliche Hilfe durch die polniſche Volksgemeinſchaft im 
Lande zu gewähren. 

Die Tagung betonte dann die Notwendigkeit einer er⸗ 


höhten ſtaatlichen, völkiſchen und individuellen Arbeit in den 


Weſtgebieten auf wirtſchaftlichem und kulturellem Gebiet und 
weiſt auf gewiſſe Gebiete des Wirtſchaftsleben, wie die pol⸗ 
niſche Induſtrie, den poluiſchen Handel und das polniſche 
Handwerk hin, die den Markt der Weſtgebiete vollkommen 
beherrſchen müßten. Die Tagung ſtellt feſt, daß das pol⸗ 
niſche Genoſſenſchaftsweſen die größte Fürſorge 
der völkiſchen und ſtaatlichen Faktoren genießen müßte. 
Nachdem noch hervorgehoben wurde, daß die polniſche Volks⸗ 
gemeinſchaft bereit ſei, die größten Opfer für eine untrennbare 
Bindung Danzigs an Polen zu bringen, gibt die Tagung der 
Gewißheit Ausdruck, daß jeglicher Anſchlag auf die polniſchen 
Rechte in Danzig als Anſchlag auf die Unverſehrtheit 
der Republik entſchieden zurückgewieſen werden wird. 


CCC AVC CCC oco(o(cc ((c 


Rooſevelt vermittelt zwiſchen Haiti 
und der Dominikaniſchen Republik. 


Waſhington, 15. November. (Eigene Meldung.) Präſident 
Rooſevelt hat an die Präſidenten von Haiti und der 
Dominikaniſchen Republik Telegramme gerichtet, in denen er 
die an die USA ergangene Einladung annimmt, neben Cuba 
und Mexiko in den letzten Grenzzwiſchenfällen 
zu vermitteln. Cuba hat ebenfalls eingewilligt und die 
Zuſage Mexikos ſoll ebenfalls ſchon übermittelt worden ſein. 


Havas⸗Bertreter e ee e 
aus Neutſchland ausgemie jen 


Amtlich wird aus Berlin folgendes mitgeteilt: 


Der Berliner Vertreter des Havasbureaus, R 
der ſich ſeit jeher durch eine beſonders böswillige Bericht. 
erſtattung über das Nationalſozialiſtiſche Deutſchland aus⸗ 
zeichnete und demzufolge durch feine Nachrichtenpolitik 
wiederholt die größte Verwirrung in den publiziſtiſchen Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Deutſchland und Frankreich anſtiftete, 
hat eine Meldung über die im Weſten Deutſchlands ver⸗ 
breitete Maul⸗ und Klauenſeuche ausgegeben. In 
dieſer Meldung erdreiſtete er ſich, die Seuche mit dem Vier⸗ 
jahresplan und feinen vermeintlichen Auswirkungen in Zu⸗ 
ſammenhang zu bringen. 

Er ſcheute auch nicht vor der Behauptung zurück, die 
deutſche Preſſe „müſſe“ als Ablenkungsmanöver einen 
Feldzug führen, um zu erklären, daß die Seuche aus dem 
Ausland eingeſchleppt ſei. Dabei ſteht feſt, daß die Maul⸗ 
und Klauenſeuche, die im Mai d. J. aus Afrika nach Frank⸗ 
reich eingeſchleppt wurde, ſich dort fehr raſch verbreitet und 
vom Elſaß aus nach Baden und der Pfalz übergegriffen 
hat. Auch die Behauptung des Berliner Vertreters der 
Havas⸗Agentur, daß die Seuche in Deutſchland beſonders 
ſchwer wüte, iſt vollkommen aus der Luft gegriffen. 
Wahr iſt vielmehr, daß ſie in Deutſchland — im Gegenſatz 
zu Frankreich — nicht bösartig auftritt, und daß 
die Viehverluſte ſich dank der ſofort ergriffenen Abwehr⸗ 
maßnahmen in mäßigen Grenzen halten. 

Die Reichsregierung hat ſich veranlaßt geſehen, den 
Berliner Vertreter des Havas⸗Bureaus aus dem 
Reichsgebiet auszuweiſen. Rovoux hat das Ge⸗ 
biet des Deutſchen Reiches innerhalb von drei Tagen zu 


verlaſſen. 
4 5 


Verlängerung der Berliner Jagdausſtellung. 
Wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur aus Berlin 
meldet, iſt die Jagd ausſtel fung, die bis zum 21. d. M. 
dauern ſollte, um eine Woche, und zwar bis Sonntag, 
28. November einſchließlich verlängert worden. 
pe jetzt wurde die Ausſtellung von 175000 Perſonen be⸗ 


* 


Guſtav⸗Adolf⸗Feier bei Lützen. 


Am 6. November, dem Todestag Guſtav Adolfs, fand am 
Guſtav⸗Adolf⸗Denkmal bei ützen, das vor 
100 Jahren enthüllt wurde, eine deutſch⸗ſchwediſche 
Feier ſtatt, an der u. a. der ſchwediſche Erzbiſchof Dr. 
Eidem und Abordnungen ſchwediſcher Behörden teilnahmen. 
Im Reichsberufs wettkampf der deutſchen Studenten a 
haben ſich Göttinger Theologieſtudenten mit einer Arbeit 
„Der Beitrag der Kirche im Kampf gegen den 
Bolſchewismus“ beteiligt. Die Arbeit erhielt das 
Prädikat „reichsbeſte“ und gehört damit zu den vier beſten 


Arbeiten in der weltanſchaulichen Sparte. — 


Die Hochſchule für Politik eine Anftalt des Reichs. 


DNB meldet aus Berlin: Durch Erlaß des Führers 
und Reichskanzlers vom 30. September 1937 iſt die Hoch⸗ 
ſchule für Politik als Auſtalt des Reichs errichtet 
worden. Der Erlaß beſtimmt, daß der Reichsminiſter für 
Volksaufklärung und Propaganda die Aufſicht über die Hoch⸗ 
ſchule führt und ihr die neuen Satzungen verleiht. 
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Repreſſalien⸗Politik 


iſt eine Politik diplomatiſcher Kinder 


In einem im „Dziennik Bydoſki“ veröffentlich⸗ 
ten Artikel beſchäftigt ſich der frühere Redakteur der „Ba: 
seta Olfsynika* in Allenſtein, Kazimierz Jaroſzyk, 
mit den einzelnen Phaſen der Behandlung der polniſchen 
Minderheit in Deutſchland zur Zeit der Monarchie und ſeit 
dem Weltkriege und ſtellt feſt, daß, als die Nationalſozia« 
liſten an die Regierung kamen, kein Pole in Deutſchland 
daran geglaubt hätte, daß dieſe Regierung eine Anderung 
in der unerträglichen Lage bringen würde, in der ſich die 
dortige Minderheit befunden habe. Mit um fo größerer 
Genugtuung habe man die ungewöhnlich ſtarken auf⸗ 
richtigen und vernünftigen Erklärungen des Füh⸗ 
rers und Reichskanzlers aufgenommen, der das Syſtem 
der Bedrückung und Entnationaliſierung verurteilt hat. 
Mit dieſen Worten habe die polniſche Preſſe in Deutſchland 
oft die Hoffnung auf eine beſſere Zukunft und den 
Triumph einer gefunden Vernunft verknüpft. Die Beſ⸗ 
ſerung der Beziehungen zwiſchen Polen und Deutſchland 
durch das Berliner Abkommen hätten dieſe Hoffnungen 
verſtärkt. Die Polen in Deutſchland hätten nichts ſehn⸗ 
licher gewünſcht als daß die Worte des Kanzlers in die Tat 
umgeſetzt werden möchten. In der Praxis habe dies aber 
alles anders ausgeſehen. Eine Repreſſalienpolitik wäre 
aber — ſo meint der Verfaſſer — in den heutigen Zeiten 
ein ſehr trauriges Spielzeng, eine Politik diplomatiſcher 
Kinder geweſen, und die Folgen dieſer Politik hätten mit 
Unrecht die Minderheiten diesſeits und jenſeits der Greuze 
zu fühlen bekommen. Man habe daher den einzigen Weg 
beſchritten, den man gehen könne. Die deutſch⸗polniſche 
Verſtändigung in der Frage der Minderheiten ſei daher das 
Ergebnis einer Politik der geſunden Vernunft. 
Gewiß beſtänden noch gewiſſe Zweifel und Hinderniſſe: 
doch hat der Verfaſſer die Hoffnung, daß die Zweifel mit 
der Zeit verſchwinden und die Hinderniſſe beſeitigt werden. 
Siegen werde das Recht der Ehre und der nationalen 
Würde der polniſchen und der deutſchen Volksgemeinſchaft. 
die eine gegenſeitige Achtung für die nationalen Ideale er⸗ 
wecken müßten, wie auch für die gerechte und ritterliche Be⸗ 
handlung jener Bewohner der Minderheiten⸗Gebiete, welche 
ihrerſeits die Ehre und den nationalen Stolz bewahren 
möchten, wobei ſie gleichzeitig loyale Bürger des Staates 
ſein wollen, dem ſie angehören. 


* 


Polniſche Glückwünſche für Marienwerder 


Wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet, ſind der 
Direktion des Polniſchen Gymnaſiums in Ma⸗ 
rienwerder aus Anlaß der Eröffnung und Einweihung 
der zweiten polniſchen Mittelſchule in Deutſchland zahl⸗ 
reiche Glückwünſche zugegangen. U. a. haben Glückwünſche 
geſandt der Primas von Polen, Kardinal⸗Erzbiſchof 
Dr. Auguſt Hlond, der Vorſitzende des Weltverbandes der 
Auslandspolen, Miniſter Raczkiewicz, Wojewode von Pom⸗ 
merellen und der Direktor Lenartowicz, der Verein 
der däniſchen Lehrer in Flensburg, der Verband 
der polniſchen Pfadfinder und der Polen⸗ 
bund in Deutſchland. 


200 Fulangiſten 


BITTER, 
e 


in einer Bergfeſte verſchanzt. 


Aus San Sebaſtian wird gemeldet: 

Die nationalſpaniſchen Behörden haben Nachrichten er⸗ 
halten, wonach ſich in der katalaniſchen Provinz 
Gerona zwiſchen Barcelona und der franzöſiſchen Grenze 
mitten im roten Gebiet bei dem kleinen Ort Mieres 
200 junge Falangiſten in den Bergen verſchanzt haben und 
den Bolſchewiſten heroiſchen Widerſtand entgegenſtellen. 

Vor einigen Tagen erſt ſchickten die roten Behörden 
von Gerona eine Abteilung Milizen dorthin, um die Ja⸗ 
langiſten gefangen zu nehmen. Die Bolſchewiſten kehrten 
aber unverrichteter Dinge wieder zurück, da es ihnen un⸗ 
möglich war, die von den Nationalen errichtete Bergfeſte 
einzunehmen. Die Angreifer hatten bei dem Verſuch 
6 Tote und mehrere Verwundete. Die Verteidiger, die ſchon 
vor der Revolution der ſpaniſchen Falange beigetreten 
waren, verfügen über reichlich Munition und Waffen. Sie 
verteidigen ſich mit der gleichen todesmutigen Bereitſchaft, 
wie ihre Kameraden vom Alkazar und von Oviedo es 
getan haben. 5 


Franclin Bouillon 7. 

In Paris iſt der ehemalige Miniſter Franelin 
Bouillon im Alter von 67 Jahren geſtorben. Seine 
Karriere begann Bouillon als Journaliſt. Seit dem Jahr 1904 
war er auch als Politiker tätig, der ſich beſonders für 
Probleme der Außenpolitik intereſſierte. Lange Jahre war 
er Vorſitzender der Außenkommiſſion der Deputiertenkammer. 
Während des Krieges betätigte er ſich journaliſtiſch zunächſt in 
England und dann in den Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika. Im Jahre 1917 war er im Kabinett Painlevé Pro- 
pagandaminiſter. In parlamentariſchen Kreiſen erfreute er 
ſich als Kenner der außenpolitiſchen Probleme einer großen 
Autorität. Während der Verſailler Konferenz war 
er Berater der Regierung für Oſtfragen. 

Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur hebt das große 
Wohlwollen hervor, das Bouillon ſtets Polen 
gegenüber an den Tag gelegt babe. In feinen zahl⸗ 
reichen Reden im Parlament und in der Außenkommiſſion 
habe Franclin Bouillon ſtets die Bedeutung unterſtrichen, 
die das Bündnis mit Polen für Frankreich beſitze. 


Gründung eines polniſch⸗japaniſchen ' 
e nn. ee in Tokio. 


Wie aus Tokio amtlich gemeldet wird, fand dort am 
poln'ſchen Nationalfeiertag die Eröffnungsſitzung eines neu⸗ 
gebildeten Polniſch⸗Japaniſchen Kulturvereins 
in der Aula der Tokioter Univerſität ſtatt. An der Sitzung 
nahmen außer dem polniſchen Botſchafter Romer Vertreter 
des japanischen Außenminiſteriums und des Unterrichts⸗ 
miniſteriums teil, ferner Vertreter der polniſchen Kolonie 
und der Hochſchulen in Tokio ſowie etwa 2000 japaniſche 
Studenten. Der neue Verein nimmt die vor vier Jahren 
begonnene Arbeit des Japaniſchen Akademiſchen Vereins der 
Freunde Polens auf und hat es ſich zur Aufgabe geſtellt, die 
polniſch⸗japaniſchen kulturellen Beziehungen und namentlich 
die Beziehungen zwiſchen der Jugend der beiden Länder zu 
fördern. Es wurden mehrere Reden in ſehr herzlichem Ton 
gehalten und zum Schluß ein Film vorgeführt, der die über⸗ 
reichung des Marſchallſtabes an den Marſchall Smigly⸗Rydz 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 

Bydgoſzez / Bromberg, 16. November. 
Meiſt heiter und kühl. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
nachts meiſt klares, tagsüber nach verbreitetem Frühnebel 
vielſach aufheiterndes und kühles Wetter an. 


Gnade oder Gericht? 

Es gibt zwei Wege, auf denen der Menſch zur Buße ge⸗ 
langen kann, es gibt zwei Weiſen, ihn zur Buße zu ruſen. 
Man kann ihm Gottes Geſetz als den Spiegel ſeiner Sünden 
vorhalten, daß er erſchrecken muß über ſich ſelbſt, und den 
Zorn Gottes in erſchütternden Farben vors Auge malen, daß 
ihn die Angſt zu Gottes Füßen wirft und die Buße ihn durch⸗ 
rüttelt und durchſchüttelt bis faſt zur Verzweiflung. Aber 
Jeſus geht nicht den Weg des Geſetzes, er geht den Weg des 
Evangeliums: Sieh, wieviel Gutes und Großes Gott an dir 
getan hat! Weißt du nicht, daß Gottes Güte dich zur Buße 
leitet“ Es iſt Gottes Art, um der Menſchen Liebe zu werben. 
Er hat ihnen den herben Johannes den Täufer geſandt, um 
ſie zur Buße zu rufen, ſie haben ihn nicht gehört, er hat ihnen 
den milden Sünderheiland Jeſus geſandt, auch er war ihnen 
nicht recht. Menſchen ſind wie Kinder, denen es eben keiner 
recht macht, die Hochzeit ſpielen wollen, wenn die Spiel⸗ 
kameraden Begräbnis ſpielen und Begräbnis ſpielen wollen, 
wenn die andern Hochzeit ſpielen. Gott hat ſeinem Volk 
Wunder und Gnade erwieſen, Chorazin und Bethſaida und 
Kapernaum find Zeugen geweſen der Güte Gottes ... und 
das Volk hat auch dadurch ſich nicht bekehren laſſen (Matth. 11, 
16—24). Was ſoll Gott denn noch tun? Es iſt Gottes Art, 
Menſchen zuerſt ſeine Gnade anzubieten, ob er nicht damit 
ihre harten Herzen werben und ſie gewinnen könnte. Unſer 
ganzes Leben iſt Zeugnis von dieſem Liebeswerben Gottes. 


„Bald mit Liebe, bald mit Leiden kamſt oͤu Herr, mein Gott, 


zu mir, um mein Herz dir zu bereiten.“ Alles gnädige Tun 
Gottes an uns iſt ein einziger herzandringender Ruf Gottes: 
Kehret euch zu mir aller Welt Ende, ſo werdet ihr ſelig. 
Aber Gottes Gnade zurückſtoßen, ſich nicht rufen laſſen von 
Gott, das ift, ach jo oft, des Menſchen undankbare Antwort. 
Gnade aber, die wir von uns wieſen, wandelt ſich in Gericht! 
Chorazin und Bethſaida und Kapernaum haben Gottes Gnade 
verſäumt und verſpielt, nun bleibt nur das Gericht. Das iſt 
Jeſu Bußpredigt an uns. Laſſen wir uns durch ſeine Güte 
zur Buße rufen, ſonſt zwingen wir Ihn, an uns Gericht zu 
vollziehen! N D. Blau - Poſen. 


$ Seinen Arbeitgeber ſyſtematiſch beſtohlen hatte der 
21jährige Kazimierz Grajek. G. war bei dem hieſigen 
Rechtsanwalt Dr. Jurkiewicz drei Jahre als Bote beſchäf⸗ 
tigt. Dr. Jurkiewicz kam eines Tages durch einen Zufall 
Veruntreuungen des jungen Mannes auf die Spur, der 
auch bekannte, ſich etwa 218 Zloty angeeignet zu haben. 
G. hatte ſich jetzt vor der Strafkammer des hieſigen Be⸗ 
zerksgerichts zu verantworten. Das Gericht verurteilte 
den Angeklagten, der bereits vorbeſtraft iſt, zu acht Mo⸗ 
naten Gefängnis. 22, 

$ Ein jngendlicher Dokumentenfälſcher hatte ſich in dem 
17jährigen Benon Kieliſzek vor der Strafkammer des hie⸗ 
ſigen Bezirksgerichts zu verantworten. K., der ſich wegen 
einer anderen Strafſache in Unterſuchungshaft befindet, 
wurde dem Gericht zur Verhandlung vorgeführt. Der An⸗ 
geklagte fälſchte drei Beſcheinigungen der katholiſchen Ge⸗ 
meinde in Jägerhof (Czy: köwko), ſowie des dortigen 
Geiſtlichen, legte dann eine Liſte an für die Sammlung von 
Beiträgen für den Kirchenbau und ſchickte damit einen 
jüngeren Bruder zum Sammeln von Beiträgen aus. Der 
Schwindel wurde jedoch bald entdeckt und Benon K. feſt⸗ 
genommen. Vor Gericht bekennt ſich der Angeklagte zur 
Schuld. Er wurde zu fünf Monaten Arreſt verurteilt. 

§ Verunglückt. Die im Altersheim in der Grndziadzka 
(Jakobſtraße) 39 weilende 83jährige Frieda Buchfink 
verunglückte am Sonntag. 
ſchwäche ſtürzte fie im Zimmer zu Boden und erlitt einen 
komplizierten Oberſchenkelbruch. Die Verunglückte wurde 
mit dem Wagen der Rettungsbereitſchaft in das Kreis⸗ 
krankenhaus gebracht. In Anbetracht des hohen Alters iſt 
der Zuſtand der Frau Buchfink beſorgniserregend. 


$ Ein dreiſter Einbruch wurde am Sonnabend vor 


mittag bei dem in der Kordeckiego (Hippelſtraße) 21 woh⸗ 
nenden Ludwig Gromezynſki verübt. Während ſich 
die Bewohner zum Wochenmarkt begaben, drangen bisher 
unermittelte Einbrecher mit Hilfe von Nachſchlüſſeln in die 
Wohnung ein und ſtahlen Wertſachen und Kleidung im 
Wert von 600 Zloty. Als die Wohnungsinhaber zurück⸗ 
kehrten, fanden ſie die Wohnungstür offen und die Woh⸗ 
nung ſelbſt in einem wüſten Durcheinander vor. 

8 Apotheten Nacht: und Sonntagsdienſt haben bis zum 
22. d. M. die frühere Bären⸗Apotheke, Niebzwiedzia (Biren⸗ 
ſtraße! 11 und die Kronen⸗Apptheke, Bahnhofſtraße 48. 

§ Schlägerei. Am Sonntag nachmittag kam es zu einer 
wüſten Schlägerei, die das Endergebnis einer „recht ver⸗ 
traulichen“ Familienanseinanderſetzung war. Der 28jährige 
Maler Edmund Majewſki aus der Lubelſka (Prinzen⸗ 
höhe) 11 hatte ſich zu ſeiner in der Konopna (Hanfſtraße) 35 
wohnenden verheirateten Schweſter begeben. Sein Beſuch 
muß keineswegs Freude ausgelöſt haben, denn das Thema der 
familiären Unterredungen artete zunächſt in ein Schreien und 
Brüllen aus, bis ſchließlich eine Schlägerei im Gange war. 
Dabei erhielt Majewſki von feinem Schwager einen Meſſer⸗ 
ſtich in den Rücken. Er wurde mit dem Rettungswagen in 
das St. Florian⸗Krankenhaus eingeliefert. 

§ Die tägliche Diebſtahlschronik. Dem in der Promenada 
(Promenadenſtraße) 55 wohnenden Wladyſtaw Andrze⸗ 
jewſki wurden Werkzeuge und andere Gegenſtände in ſyſte⸗ 
motiſchen Diebſtählen entwendet. — Vom Hof des Piekna 
(Gartenſtraße) wohnenden Piotr Skarwecko wurde 
Brennholz im Werte von mehr als 60 Ztoty geſtohlen. — 
Aus der Wohnung der in der Kosciuſzki (Königſtraße) 38 
wohnhaften Maria Nazanowich wurden Kleidungsſtücke 
geſtohlen. 

$ Wegen tätlicher Beamtenbeleidigung hatte ſich vor der 
Straflommer des fieſigen Bezirksgerichts der 62jährige 
Hansbeſitzer Wiadyſtaw Ozminſki, hier wohnhaft, zu 
verantworten. Die Anklageſchrift legt ihm zur Laſt am 
22. Juli d. J. in angeheitertem Zuſtand einen Oberpoliziſten, 
während der Ausübung ſeines Dienſtes tätlich beleidigt zu 
haben. An dem genannten Tage kontrollierte Stachowiak 
in feinem Bezirk die Schließung der Läden. Als er in einer 
der Straßen an dem Angeklagten vorüberging, ſoll dieſer 
ihm in deutſcher Sprache eine Beleidigung zugerufen haben. 

Beamte rief ihn zur Ruhe, worauf Ozmiaſki damit 


Bei einer plötzlichen Körper⸗ 


reagierte, daß er den Poliziſten an die Uniform griff. 
Schließlich verſetzte er dem Beamten mit einer Selterflaſche 
einen Schlag gegen den Kopf, der jedoch von dem Angegrif⸗ 
fenen pariert wurde. Der Angeklagte bekennt ſich vor Ge⸗ 
richt nicht zur Schuld und gibt an, daß er infolge des Al⸗ 
koholgenuſſes ſich an nichts mehr erinnern könne. Das Ge⸗ 
richt verurteilte den Angeklagten zu fünf Monaten Arreſt 
mit dreijährigem Strafaufſchub. 

§ Seinem Herzen in draſtiſcher Weiſe Luft gemacht 
hatte der bereits neunmal vorbeſtrafte 32jährige Dieb 
Martin Elikowſki. Unzufrieden damit, daß feine Be⸗ 
kannte, die gleichfalls vorbeſtrafte Leokadja Markiewiez 
wegen eines Hutdiebſtahls zu 8 Monaten Gefängnis ver⸗ 
urteilt worden war, richtete er an das Burggericht ein 
anonymes Schreiben, in dem er das Gericht und die Richter 
in der gröblichſten Weiſe beleidigte. Das Schreiben war 
mit „Heil Hitler“ unterzeichnet. Der Schriftſachverſtändige 
Profeſſor Priebe, den der anonyme Brief im Laufe der 
Unterſuchung zur Begutachtung übergeben worden war, 
ſtellte in ſeinem Gutachten mit Entſchiedenheit feſt, daß 
Elikowſki dieſen geſchrieben habe: Elikowſti hatte ſich jetzt 
wegen Beleidigung des Gerichts vor dem hieſigen Burg⸗ 
gericht zu verantworten. Der Angeklagte bekennt ſich nicht 
zur Schuld, t 
Schriftſachverſtändigen zu neun Monaten Gefängnis ver⸗ 
urteilt. 


Glauben, das Gott ſei, iſt Beine Religion und Beine 
Frömmigbeit. Es bommt darauf an, Gott zu gehorchen. 


5 Ricarda Huch. 


Die Leute follten nicht immer jo viel nachdenken, was 
fie tun jollten, fie ollen lieber nachdenken, was fie ſein 
follten. Wären fie nur gut, jo möchten ihre Werbe 
ſelber leuchten. Echehart. 
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Folgenſchwere Motorradtata,teophe, 


ss Juowroctaw, 15. November. Am Sonnabend nad: 
mittag ereignete ſich auf der Chauſſee zwiſchen Jakſice und 
Inowroclaw eine folgenſchwere Motorradkataſtrophe. Als 
ſich das vom Poſtbeamten Krzyiztoforifi aus Jnowroclaw 
gelenkte Motorrad etwa zwei Kilometer hinter Jakſice be⸗ 
fand, fuhr unerwartet kurz vor demſelben ein Fuhrwerk 
vom Sommerweg auf die Chauſſee. Infolge der kurzen 
Entfernung mußte Krzyſgtoforſki das Motorrad plötzlich zur 
Seite lenken. Dadurch überſchlug ſich dasselbe. Frauciſzek 
Görſti, der ſich auf dem Rückſitz befand, wurde an einen 
Baum geſchlendert, jo daß er injolge eines Schädelbruchs 
auf der Stelle tot war. Der Motorradfahrer Krzyſztoforfki 
erlitt derartige Verletzungen, daß er nach einigen Stunden 
in Inowroclaw im Krankenhaus ſtarb. Der dritte Paſſa⸗ 
gier, Nyka, der im Beiwagen ſaß, kam mit leichteren Ver⸗ 
letzungen davon. 


Naubüberfall mit Todesfolge. % 

s Shubin (Schubin), 15. November. Der T2jährige 
Schneidermeiſter Preuß aus Schubin wurde auf dem 
Nachhauſeweg von Schönmädel (Grzeczua Panna) von 
einem Mann überfallen, der ihm zwei Weſten und 
einen Betrag von 8 Ztoty raubte. Arg zugerichtet blieb der 
Bedauernswerte am Weg liegen. Ein vorüberkommendes 
Geſpann nahm ſich des Verletzten an und brachte ihn in 
ſeine Wohnung, wo P. nach drei Tagen verſtarb. Der Vor⸗ 
fall hat in der Stadt großes Aufſehen erregt. Ein der Tat 
dringend verdächtiger Mann iſt bereits verhaftet worden. 

In Hammermühle (Wojſtawiec) bei Wege wurde am 
hellen Tage eine lederne Wagenſchürze ſowie eine Pelzdecke 
aus der Wagenremiſe im Geſamtwert von ca. 80 Zloty 
geſtohlen. 


— — 


* Grin (Keynia), 16. November. Am vergangenen 
Sonntag feierte die Evangeliſche Frauenhilfe unter Leitung 
von Frau Rittergutsbeſitzer Koerner⸗Stolezyn nach 
fünfiährigem Beſtehen ihr erſtes Jahresfeſt im Saale des 
Dürerhauſes. Leben und Werk des frommen Dichters 
Matthias Claudius ſtanden im Mittelpunkt der Feier. Ein 
feſſelnder Vortrag von Fräulein Gerda von Klitzing, 
Gedichte, lebende Bilder und Lieder blieben nicht ohne Ein⸗ 
druck auf die Zuhörer. Zum Schluß erinnerte das Laien⸗ 
ſpiel Jutta von Weinsberg an die rechte Dienſtbereitſchaft 
eines jeden Einzelnen zum Segen des Ganzen. 


r Friedingen (Mirowice), Kreis Bromberg, 14. Novem⸗ 
ber. Kürzlich beging der Altſitzer Franz Sperling mit 
ſeiner Ehefrau Berta geb. Buch in körperlicher und geiſtiger 
Friſche das Feſt der Goldenen Hochzeit. Der 
Jubelbräutigam ſteht im 85., die Jubelbraut im 71. Lebens⸗ 
jahre. Beide wurden in der Provinz Sachſen geboren und 
übernahmen im Jahr 1906 in der hieſigen Ortſchaft ein 
Anſiedlungsgrundſtück. Die Gedenkfeier fand in der evan⸗ 
geliſchen Kirche zu Sienno ſtatt; Pfarrer Juſt hielt eine 
Anſprache und überreichte das Gedenkblatt des Evangeli⸗ 
ſchen Konſiſtoriums. 


ss Inowrocltaw, 13. November. Der Brotpreis iſt 
herabgeſetzt worden, und zwar koſtet ein zwei Pfund wie⸗ 
gendes Brot aus 65prozentigem Roggenmehl 32 Groſchen. 


2 Jnowroclaw, 14. November. Schon mehrere Tage 
ſtehen hier junge Burſchen mit weißer Armbinde vor den 
jüdiſchen Geſchäften und rufen laut aus: „Kup tylko 
u Polaka“ („Kauf nur bei Polen“). ; 

Im Treppenhaus in der ul. Kröl. Jadwigi erhielt die 
Angeſtellte Kazimiera Tokarſka plötzlich von einem Mann 
einige heftige Schläge über den Kopf. Der Täter 
wollte dem jungen Mädchen die Aktentaſche entreißen. Die 
Überfallene rief laut um Hilfe, worauf der Bandit die 
Flucht ergriff. 


Der Chauffeur Johann Pikarſti, der ſeiner ungetreuen 


Verlobten Salzſäure ins Geſicht gegoſſen hatte, 
wurde vom Gericht zu 1% Jahr Gefängnis verurteilt. 
Als der 14jährige Sohn des Beſitzers Martin Kloß 
für feinen Vater Korn nach der Mühle fuhr, wurde ihm im 
Balczewoer Walde von einem Radfahrer vom Wagen ein 
Sack Roggen geſtohlen. Am nächſten Tag wurde der 


Täter ermittelt und feſtgenſmmen. 


wurde aber auf Grund des Gutachtens des 


ss Mogilno, 15. November. In der Zeit vom 1. Ja⸗ 
nuar bis 30. Juni d. J. ſind den Polizeibehörden im Kreiſe 
Mogilno insgeſamt 934 Verbrechen gemeldet worden, von 
denen 593 bzw. 64 Prozent aufgeklärt wurden. 


Überraſchend wirkte in hieſiger Stadt am Sonnabend 
die Nachricht von der Verhaftung des Nachtwächters Mar⸗ 
kowfki und des Bäckerlehrlings Gorfki. Seit längerer Zeit 
hatte der Bäckermeiſter Koſiak bemerkt, daß ihm ſyſtematiſch 
Weizen⸗ und Roggenmehl geſtohlen wurde, welches Mar⸗ 
kowſki nachts während feines Dienſtes von dem Lehrling 
des Koſiak gegen eine geringe Entſchädigung erhielt. Im 
Lau der Unterſuchung bekannten ſich Dieb und Hehler zur 
Tat, worauf ſie bald auf freien Fuß geſetzt wurden. Feſt⸗ 
geſtellt wurde, daß dieſer ſyſtematiſche Diebſtahl ſeit 1935 
betrieben wurde, wodurch Koftak erheblich geſchädigt 
wurde. 


+ Nakel (Nakto), 15. November. Am Dienstag, dem 
9. d. M. begab ſich die Landwirtsfrau Soldanowa aus 
Erlau (Olſzewko) zu ihren Verwandten nach Nakel. Am 
nächſten Morgen fand man in dem Park am Platz Wol⸗ 
nosci auf dem Raſen die Leiche der Frau. Bei der Leichen⸗ 
ſektion konnte als Todesurſache Einnehmen einer giftigen 
Flüſſigkeit feſtgeſtellt werden. Der Polizei gelang es, 
Adam Ochodgan feitzunehmen, der ſich dazu bekannte, bei 
der Frau unerlaubte Eingriffe durchgeführt zu haben. 
Nachdem die Frau bei ihm geſtorben war, brachte er die 
Leiche an den bezeichneten Platz, um den Verdacht von ſich 
abzuwenden. Die Frau war 42 Jahre alt und Mutter von 
10 Kindern. 


Laut einem Dekret des Poſener Wofjewodſchaftsamts 
vom 27. Oktober 1937 werden mit dem 1. Januar 1938 hier 
die Krammärkte aufgehoben. Die Zahl der Vieh⸗ und 
Pferdemärkte wird von 8 auf 12 erhöht. 

ss. Pakoſch (Pokosc), 15. November. In Ruhheim kam 
es während eines Vergnügens zu einer Schlägerei, die 
von zwei erwachſenen Söhnen der Familie Grzegorezyk 
angezettelt worden war. Mit Wagenachſen hieben die bei⸗ 
den Kerle auf den ehem. Poliziſten Nalewa und deſſen Sohn 
ein, die erheblich verletzt wurden. Damit nicht zufrieden, 
verfolgten die wutentbrannten Täter ihre Opfer drei 
Tage hindurch und ſchlugen ſie, wo ſie ihrer habhaft 
werden konnten. Die Polizei nahm ſich alsdann der beiden 
Täter an, und die Geſchlagenen mußten ſich in ärztliche 
Behandlung begeben. 


Poſen (Poznan), 14. November. Von einem Groß⸗ 
feuer heimgeſucht wurde Freitag nachmittag die in der 
Warſchaner Siedlung belegene Abdeckerei, deren Futter⸗ 
magazin mit 25 Zentnern Heu, 70 Zentnern Kohle und 
50 Zentnern Pferdehufen ein Raub der Flammen wurde. 

Der Staatsanwalt am Poſener Bezirksgericht hat gegen 
das freiſprechende Urteil im Czajkaſchen Mordgrozeß Be⸗ 
rufung eingelegt. — Das Bezirksgericht verurteilte den 
wiederholt vorbeſtraften Sigmund Wrobel von hier, der 
im Auguſt d. J. bei einem Einbruch Stoffe im Werte von 
1600 Ztoty geſtohlen hatte, zu zwei Jahren Gefängnis und 
fünf Jahren Ehrverluſt. 

Das 17jährige Dienſtmädchen Irena Bryczköwna aus 
dem Hauſe Alefe Pilfiröffienn 20 ſtarb infolge einer 
Leuchtgas vergiftung, die vermutlich auf einen Un⸗ 
glücksfall zurückzuführen fit. 

Beim Kümmelblättchenſpiel wurden in einem öffent⸗ 
lichen Lokal mehrere Perſonen überraſcht. Das Geld wurde 
beſchlagnahmt und die Spieler wurden zur Beſtrafung auf⸗ 
geſchrieben. * 0 


ss Samter (Szamotuly), 15. November. Vom Bezirks⸗ 
gericht wurde der jährige Arbeiter Czeſtaw Schmidt 
aus Polko, Kreis Samter, der am 20. Auguſt d. J. den Ge⸗ 
flügelhändler Nikodem Tomaſzewſki aus Kreſzkowice auf 
dem Wege auflauerte, von ihm 16 Zloty verlangte, und als 
er dieſe nicht erhielt, Tomaſzewſki ins Geſicht ſchlug, dann 
einen Revolver zog und T. in den Rücken ſchoß, ſowie dem 
Schwerverletzten mit einem Küchenmeſſer mehrere Stiche 
verſetzte und ihm dann den Kopf vom Rumpf trennte, zu 
15 Jahren Gefängnis verurteilt. 


ss Strelno (Straelnoi, 15. November. Am 17. Novem⸗ 
ber begeht die Witwe Elmira Frieske in Strelno⸗Blawatn, 
Beſitzerin einer IM Morgen großen Landwirtſchaft ihren 
74. Geburtstag. ; 


In dieſen Tagen fand in Inowrockaw vor der Außen⸗ 
abteilung des Bromberger Bezirksgerichts ein fett dem 
Jahre 1934 laufender Prozeß endlich ſeinen Abſchluß. Da⸗ 
mals hatte der Arbeiter Anton Molik aus der Brennerei 
in Strelno⸗Klöſt. 77 Liter und der Ignacy Cieslak, beide 
aus Strelno 35 Liter Rohſpiritus zum Schaden des Staats⸗ 
ſchatzes entfernt. Erſterer wurde zu 300 Zloty und der an⸗ 


dere zu 100 Joty Geldſtrafe ſowie beide zu je 6 Monaten 


Gefängnis verurteilt. Auf Grund des Amneſtiegeſetzes 
wurde den Angeklagten die Strafe geſchenkt. 2 


ss Wronke, 15. November. Am 12. November find aus 
der chirurgiſchen Abteilung in der hieſigen Strafanſtalt 
zwei gefährliche Verbrecher geflohen, und 
zwar der 3Hährine Kazimierz Bryjanſki, der wegen 
Geldfälſchung zu ſieben Jahren Gefängnis verurteilt wurde, 
und der 37jährige Jan Kuezynüſki aus Warſchau, der 
fünf Jahre Gefängnis und fünf Jahre Arbeitshaus zu ver⸗ 
büßen hatte. Beide ſind mittels einer aus Brettern 
hergeſtellten Leiter über die hohe Gefängnismauer 
geſtiegen und in ihrer Gefangenenkleidung geflüchtet. 


Thorn. 


Vereine, Veranſtaltungen ei 
und beſondere Nachrichten. 


Konzert des Dresdner Fritzſche⸗Qugrtetts am Sonnabend, dem 
20. November 1997, 8 Uhr abends, im Deutſchen Heim in Thorn. 
Vorverkauf von Karten zu 3, 2 und 1 Zloty bei Inſtus Wallis⸗ 
Thorn. Verein der Kunſtfreunde. 7508 


Waſſerſtand der Weichſel vom 15. November 1937. 
Kralau — 235 (— 2.29), Zawichoſt + 2.18 (+ 2.300, Warſchau 
+ 1.08 (+ 0,82), Plock + 0,42 ( 0,26), Thorn + 0,18 (+ 0,12). 
don + 0,18 (+ 0,12), Culm 0,06 (— 0,00), ent. +0,% 
+ 0,12), Kurzebrack ＋ 0,30 (+ 0,26). Pieckel — 0,33 (— 9.86). 
Dirſchau — 0,51 (— 056), Einlage + 2,32 (+ 2,20). Schiewenhorit 
＋ 258 ( 2,48), (In Klammern die Meldung des Vortages.) 


— ..... — . 
Chef-⸗Redakte-r: Gotthold Starke: verantwortlicher Redat⸗ 
teur für Politik: Tol an nes Kruſe;: für Handel und Wirt⸗ 
ſchaft: Arno Ströſe; für Stadt und Land und den übrigen 
unpolitiſchen Zeil: Marian Heyke: für Anzeigen un 
Reklamen Edmund Urzygodzki;: Druck und Verlag mn; 
A Dittmann T m 0 v. (ämtlich in Bromberg. : 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Haustemed“ 
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Reklame-Schuhverkauf 
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zu billigsten Preisen. 


Geſchwiſter Schmidt 
Familie Reckert. ’ 


denten den 15. November 1937. 
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Für die vielen Beweiſe herzlicher Teil⸗ 
nahme beim Heimgange unſerer ge⸗ 
liebten Mutter, ſowie für die Kranz⸗ 


ſpenden 
danken 


Im Namen aller Angehörigen 


Geſchwiſter Mahlke. 


Wiskitno, den 16. November 1937. 
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Der beste Schutz gegen Erkältung 
ist warme Unterwäsche 


Damen-Strümpfe 
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Wollene Strümpfe, schwarz und farbig „ de" 


N in allen größeren Städten Polens. 


Das unübertroffene Backbuch „Backen macht Freude“ der 
Firma Dr. A. Oetker ist in allen Kolonialwarengeschäften, 
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2. Blatt 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 263. 


Bydgoſzez] Bromberg, Mittwoch, 17. November 1937. 


Pommerellen. 
16, November. 
Deutſches Generalkonſulat für Pommerellen. 
Buß⸗ und Bettag, Mittwoch, den 17. November 


Am 
dieſes Jahres, iſt das Deutſche Generalkonſulat geſchloſſen. 


Graudenz (Grudzigdz) 
Fußball und Bortampf in Grandenz. 


Sonntag weilte der polniſche Sportklub „Gedania“ aus 
Dauzig in Graudenz und trug mit dem Graudenzer Poſt⸗ 
ſportverein (PPW) ein Fußballwettſpiel aus, das 
auf dem ſtädtiſchen Sportplatz ſtattfand. Den Sieg errang 
die Danziger Mannſchaft mit 7:2 (3:1). Vor Beginn des 
Spiels waren die Danziger Polen von Stadtpräfident 
Wlodek begrüßt worden, der dem Vorſitzenden der „Gedania“ 
Schwarz einen Blumenſtrauß mit Bändern in den 
nationalen Farben überreichte. — Im Vormatch zwiſchen 
den Jugendmannſchaften von PPW und Arbeiter⸗Sportklub 
„Naprzöd“ ſiegte erſtere mit 2:0 (0:0). 

Ein Boxwettkampf wurde zwiſchen dem Grau⸗ 
denzer Militär⸗Sportklub und dem Militär⸗Sportklub 
„Gryf“ aus Thorn ausgetragen. Er endete mit dem Er⸗ 
gebnis 9:7 für die Graudenzer. Ringrichter war Herr 
Za wadz ki, Punktrichter Herr Hafec. * 


Standesamtliche Nachrichten. In der Zeit vom 18. 
bis 30 Oktober d. J. gelangten auf dem hieſigen Standes⸗ 
amt zur Anmeldung 31 eheliche Geburten (18 Knaben, 
13 Mädchen), ſowie 2 uneheliche Geburten (Knabe und 
Mädchen); ferner 18 Eheſchließungen und 21 Todesfälle, 
darunter zwei Frauen von 89 und 81 Jahren und ein Mann 
von 80 Jahren, ſowie 6 Kinder im Alter bis zu inem 
Jahr (3 Knaben, 3 Mädchen). * 

Bekanntgabe der erſten Winterhilfsergebniſſe. Der 
Vollzugsausſchuß des ſtädtiſchen Bürgerkomitees für die 
Arbeitsloſen⸗Winterhilfe gibt unter Aufführung der ein⸗ 
zelnen Spender les handelt ſich hier meiſt um Gaben von 
Beamtenſchaft, Schulen, Geſchäftsperſonal uſw.) bekannt, 
daß das Ergebnis dieſer erſten Spendenüberweiſungen 
275,45 Zloty beträgt. Das Komitee (Vorſitzender: Vizeſtadt⸗ 
präſident Michakowſki) bittet, dieſen guten Beiſpielen nach⸗ 
zueifern. a * 

Bevölkerungsbewegung im Oktober. Im verfloſſe⸗ 
nen Monat reiſten nach Graudenz zu 345 Perſonen (179 
männliche, 166 weibliche); es wurden geboren 74 Kinder 
(43 Knaben, 31 Mädchen). Graudenz verließen 340 Per⸗ 
ſonen (156 männliche, 184 weibliche); es ſtarben 48 Per⸗ 
ſonen (26 männliche, 22 weibliche). Danach hat die Grau⸗ 
denzer Einwohnerſchaft im vorigen Monat um 31 Seelen 
zugenommen; fie betrug am 31. Oktober 58 702 Seelen. 

X Grandenzer Ansländerverfehr im Oktober d. J. Im 
verfloſſenen Monat reiſten nach unſerer Stadt 118 fremde 
Staatsangehörige zu, nämlich 93 aus Deutſchland, 16 aus 
der Freiſtadt Danzig, 3 aus Öfterreih, 2 aus den Ver⸗ 
einigten Staaten von Amerika, je 1 aus England, Eſtland 
und Litauen; bei einem zugereiſten Ausländer war die 
Staatsangehörigkeit nicht feſtzuſtellen. Graudenz verließen 
im Oktober 135 Ausländer. * 

Vor dem Bezirksgericht hatte ſich der zurzeit im Ge⸗ 
fängnis ſitzende Jan Biatojan von hier zu verantwor⸗ 
ten. Diesmal handelte es ſich um Einbruch in die Woh⸗ 
rung von Helene Cichowſka, Unterthornerſtraße 
(Toruüſka), wo 250 Roty in bar und Schmuckſachen geſtoh⸗ 
len wurden, ſowie in eine Wohnung in der Trinkeſtraße 
[(Curie⸗Sklodowſkiej), wo 500 Zloty Bargeld die Beute 
waren. Mitangeklagt waren ein gewiſſer Franeiſzek 
Görecki, zurzeit ebenfalls im Gefängnis. Das Urteil 
lautete gegen B. auf zwei Jahre und gegen G. auf 1% 
Jahre Gefängnis. 92 

* Haus des Handwerks. In bezug auf die Verwen⸗ 
dung des Gebäudes in der Grabenſtraße (Groblowa), in 
welcher ſich die inzwiſchen nach Thorn verlegte Handwerks⸗ 
kammer befand, wird jetzt bekannt, daß das Gebäude als 
„Haus des Handwerks“ den Graudenzer Innungen ver⸗ 
pachtet worden ſei. ; m 

In 


Ermittlung der Täter eines Ranbüberfalls. 
Königlich Dombrowken (Krol. Dabröwka), Kreis Graudenz, 
wurde vor einiger Zeit auf Bernhard Trenkel ein Über⸗ 
fall verübt, und zwar in diebiſcher Abſicht. Die Täter, 
die maskiert waren, raubten dem Überfallenen 160 Ztoty 
und ein Piſtolett. Jetzt iſt es der Kriminalpolizei gelungen, 
die Schuldigen zu entdecken. Bei ihrer Gegenüberſtellung 
wurden dieſe von dem Beraubten erkannt. Die an der 
Straftat Beteiligten find zwei Brüder Przeminfti (Broni⸗ 
law, 26 Jahre alt, und Makſymiljan, 9 Jahre alt), ſowie 
der 28jährige Jan Stawicki und der 27jährige Bernard 
Olſzewſki, ſämtlich aus Graudenz. Die den Üiberfallenen 
abgenommene Waffe wurde noch vorgefunden; an Gelb war 
natürlich nichts mehr vorhanden. Die beiden Krzemiüfkis 
wurden in Haft genommen, die anderen Genoſſen auf 
freiem Fuß belaſſen. 9 

FElektriſches Licht in Tuſcher Arbeiter⸗Siedlungs⸗ 
wohnungen. Die Inhaber der Wohnungen der Arbeiter⸗ 
ſiedlung auf Tuſcher Gebiet waren bisher gezwungen, 
Petroleum als Beleuchtungsmittel zu benutzen. Jetzt, nach 
Beendigung der Leitungslegung uſw., haben auch dieſe 
Bfütroer elektriſche Beleuchtung erhalten. * 

Nützliche Wirkſamkeit von Arbeiter⸗Siedlungs⸗ 
bewohnern. In der Kleinwohnungs⸗Arbeiterkolonie in 
Freneiſzkowo (Tuſch) haben die dortigen Bewohner ſich 
entſchloſſen, zum allgemeinen Wohle und um den Kindern 
eine angemeſſene Spiel⸗ und Unterhaltungsſtätte zu ver⸗ 
ſchaffen, ein beſcheidenes Kinderheim zu errichten. An die 
Arbeiten zur Verwirklichung dieſes Vorhabens iſt man 
jest bereits herangetreten. Sie werden von den Kolonie⸗ 
inſaſſen ſelbſt ausgeführt. * 

Diebſtähle. Entwendet wurden dem Hotelbeſitzer 
Kurt Kull aus ſeiner Wohnung, in die der Täter mittels 
Nachſchlüſſel! gelangte, Kleidungsſtücke im Wert von etwa 
180 Ztoty, ferner dem Wachtmeiſter Edmund Cichy von 
einem Kaſernenhof fein Fahrrad im Wert von 70 Zloty 
und der Frau Julia Michakowſka, Amtsſtraße (Budkie⸗ 
wicza) 18, aus dem Keller ein Quantum Apfel im Wert 
vom 20 Siotn. 


Kofferſchlüſſelchen. 


X Abgeholt werden kann vom 2. Polizeikommiſſariat, 
Rehdenerſtraße (Gen. Hallera), ein dort als gefunden ab⸗ 
gegebenes Portemonnaie mit kleinem Geldinhalt und 
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Thorn (Torun) 


Von der Weichſel. Der Waſſerſtand betrug Sonntag früh 
0,06 Meter über Normal und ſtieg im Laufe der letzten 24 Stunden 
auf 0,12 Meter an. Die Waſſertemperatur iſt auf 3,2 Grad Celſius 
zurückgegangen. — Auf der Fahrt von Warſchau nach Dirſchau 
bw. nach Danzig paſſierten die Stadt die Perſonen⸗ und Güter⸗ 
dampfer „Staniſtaw“, „Dunajec“ und „Witez“ bzw. „Atlantyf*, in 
umgekehrter Richtung „Jagienlo“, „Krakus“ und „Fauſt“ bzw. 
„Warnenczyk“ und „Sowinſki“, die ſämtlich hier Station machten. 
Aus Warſchan trafen ein der Schleppdampfer „Zamoyſki“ mit zwei 
leeren Kähnen, der mit einem leeren Kahn die Weiterfahrt nach 
Dirſchau antrat, und der Schleppdampfer „Uranus“ mit drei mir 
Zucker beladenen Kähnen, der noch einen Kahn mit Getreide ins 
Schlepp nahm und nach Brahemünde weiterdampfte. 

v Standesamtliche Nachrichten. Im hieſigen Standesamt 
gelangten in der Woche vom 7. bis 13. November d. J. die 
ehelichen Geburten von 17 Knaben und 6 Mädchen, die eheliche 
Geburt eines Zwillingspärchens ſowie die Totgeburt eines 
Mädchens zur Anmeldung und Protokollierung. Die Zahl 
der Sterbefälle betrug 19 (9 männliche und 10 weibliche Per⸗ 
ſonen), darunter 3 Erwachſene im Alter von über 60 Jahren 
und 7 Kinder im erſten Lebensjahre. Im gleichen Zeitraum 
wurden 8 Eheſchließungen vollzogen. * * 


t Nene Handwerksmeiſter. Vor den Prüfungskom⸗ 
miſſionen der Handwerkskammer zu Thorn beſtanden nach⸗ 
ſtehende Herren ihr Meiſterexamen: Im Böttchergewerbe 
Boleſtaw Ciemny⸗Schönſee; im Holzbildhauergewerbe An⸗ 
toni Langowſki⸗Czersk; im Konditoreigewerbe Edmund 
Drukiewicz⸗Gdingen und Juliuſz Zuchlinſki⸗Thorn; im 
Schneidereigewerbe Staniſtaw Jankowſki⸗Danzig, Jozef 
Deptulſki⸗Dirſchau, Jan Dworkowſki⸗Stargard, Paul 
Burow⸗Neuenburg, Broniſtaw Dynerſki, Wladyſtaw Banka, 
Czeſtaw Jaekiewicz, Johann Kelm und Jan Kopka⸗Stras⸗ 
burg ſowie Jozef Metkowſki⸗Neumark; im Steinſetzer⸗ 
gewerbe Jan Witkowiak und Ignacy Makowſki⸗Gdingen, 
Johann Steffen⸗Thorn, Jan Jabfonſki und Ianacy 
Bajerſki⸗Culmſee. * 

v Schwer beſtrafter Leichtſun. In der Nähe von Podgorz 
ſprang der 10jährige Edward Weber, Sohn eines Eiſen⸗ 
bahners, der einen nach Bromberg abgehenden Güterzug be⸗ 
ſtiegen hatte, während der Fahrt von einem Waggon zum 
anderen. Der Knabe glitt plötzlich aus und geriet unglück⸗ 
licherweiſe zwiſchen die Waggons. Die Räder gingen ihm 
über das linke Bein hinweg und trennten es vollſtändig vom 
Körper. Der Bedauernswerte wurde in ſehr ernſtem Zuſtand 
in das Städtiſche Krankenhaus in Mocker eingeliefert. * 


+ Die Ernenerung der Hausfronten hat im Laufe des 
Sommers in Thorn einen derartigen Umfang angenommen, 
daß die Stadt nunmehr faſt aus lauter Neubauten zu be⸗ 
ſtehen ſcheint. Um ſo mehr fallen nun natürlich die im 
alten Zuſtand verbliebenen Faſſaden auf. Unter dieſen be⸗ 
findet ſich auch das Kuliſſen⸗ und Requiſitenhaus des Pom⸗ 
merelliſchen Landestheaters an der modernſt hergerichteten 
ul. Waly (Wallſtraße), deſſen Putz außerordentlich ſchmutzig 
und teilweiſe bis auf die Ziegel abgefallen iſt, ferner der 
der Militärverwaltung gehörende ſchmale Speicher in der 
ul. Sw. Katarzyny (Katharinenſtraße), der den Pfadfindern 
als Heim dient. Auch der mit ungezählten Flecken behaf⸗ 
teten Front der Handwerkskammer in derſelben Straße 
wäre eine Verſchönerungsaktion nur von Nutzen, allein 
ſchon aus Reklamezwecken. — Die Militärverwaltung läßt 
3. Z. den alten gelben Rieſenbau des Bezirksſpitals an der 
ul. Jeczmienna (Gerſtenſtraße) völlig neu abputzen. * * 


+ In feiner urſprünglichen Form wiedererſtanden iſt 
die Front des ſchmalen, nur zwei Fenſter breiten vier⸗ 
ſtöckigen Hauſes am Rynek Staromieſſki (Altſtädtiſcher 
Markt) Nr. 9. Die beiden, bis unter die Dachkante reichen⸗ 
den gotiſchen Spitzbogen ſind, nachdem die häßliche dunkel⸗ 
grüne Farbe von der ganzen Front entfernt worden war, 
mit Hilfe neuer Formſteine ausgebeſſert worden und prä⸗ 
ſentieren ſich nun in der natürlichen Ziegelfarbe. Das 
Haus, deſſen reichgeſchnitzte mittelalterliche Tür nun auch 
wieder mehr zur Geltung kommt, ſtellt eine neue Sehens⸗ 
würdigkeit des alten Thorn dar. Hoffentlich wird nun auch 
bald das alte Pfarrhaus der St. Marienkirche (neben der 
Konditorei Dorſch) mit der Reſtauration ſeiner jahrhun⸗ 
dertealten Faſſade nachfolgen. Augenblicklich wird ſeine 
Formſchönheit wegen des triſten Farbanſtrichs einer ver⸗ 
gangenen Epoche noch immer überſehen. * * 

+ Gegen den jüdiſchen Einfluß in Handel und Gewerbe 
wird in letzter Zeit ein lebhafter Kampf geführt. Vor den 
jüdiſchen Geſchäften bemerkt man junge Leute, die jedem, 
der ſich auch nur die Schaufenſter anſieht, Zettel in die Hände 
drücken, in denen zum Kauf nur in polniſchen Unternehmen 
aufgefordert wird. Am Sonntag waren an vielen Stellen 
der Stadt Plakate mit ähnlicher Aufforderung angeklebt, 
daneben auch ein Plakat, das ein dickes Schwein darſtellt 
und den Aufdruck in polniſcher Sprache enthält: „Schmach 
und Schande wer beim Juden kauft“. a * * 


v Den Diebſtahl feines in der Mellienſtraße (ul. Mickie⸗ 
wicza) ungeſichert zurückgelaſſenen Fahrrads bei der Polizei 
zur Anzeige gebracht hat Staniſtaw Sawicki aus der Sprit⸗ 
ſtraße (ul. Jana Olbrachta) 4/6. — Gleichfalls durch Dieb⸗ 
ſtahl um ihr Fahrrad gekommen iſt Stefania Dabrowſka aus 
Podgorz. * * 

. : —— 


Konitz (Chojnice) 


tz Diebſtähle. Am 12,5. M. wurde dem ſtaatlichen Förſter 
Franz Erdmann in Zamarte, Kreis Konitz, aus der unver⸗ 
ſchloſſenen Wohnung ein Paar Schuhe geſtohlen. Die Polizei 
ermittelte als Täter einen gewiſſen Sl. aus Döringsdorf. — 
Am 13. d. M. wurde dem Kaufmann Erhard Nürnberg aus 
Konitz zwei Karton Zuckerwaren geſtohlen. Der Täter iſt ein 
gewiſſer S. aus Döringsdorf. — Am 13. d. M. ſtahlen uner 
mittelte Diebe aus dem unverſchloſſenen Korridor des Ar⸗ 
beiters Paul Jülke aus Konitz einen Kindermantel und ein 
Paar Hoſen. — In der Nacht zum 14. d. M. wurde dem 
Franz Biakowfki aus Konitz, Feldſtraße 4, von unbekannten 
Tätern ein Damenfahrard Marke „Phönix“ geſtohlen. + 


rs Laut amtlicher Befanntmahung der Stadtverwaltung 
finden demnächſt Informationsverſammlungen zur Organi⸗ 
ſierung eines Selbſtſchutzes der Luft⸗ und Gasabwehr ſtatt. 
Zu dieſen Verſammlungen werden Hausbeſitzer und Mieter 
eingeladen. Die Tabelle der Verſammlungen iſt aus der 
amtlichen Bekanntgabe erſichtlich. er, 


rs Die Schützengilde hielt am Sonntag ein Hammel⸗ 
und Geflügel⸗Preisſchießen, ſowie ein Preisſchießen um den 
Wanderorden des Sobieſki im Schützenhauſe ab. Als beſter 
Schütze des Tages erwies ſich M. Nowaeki mit 57 Ringen, 
den Wanderorden erhielt mit 53 Ringen W. Richter, den 
traditionellen Hammel erhielt mit 51 Ringen K. Troka und 
den zweiten Hammel Kiletta ſen. + 


rs Die Feuerwehrübungen des 4. Raions, umfaſſend die 
Gemeinden Konarſchin, Grumholzen und Schwornegatz, fan⸗ 
den am Sonntag unter dem Kommando des Kreiskomman⸗ 
danten in Konarſchin ſtatt. Die Übungen brachten trotz der 
mangelhaften Ausrüſtung der Wehren gute Ergebniſſe. Nach 
einer Defilade fand ein gemütliches Beiſammenſein mit 
nachfolgendem Tanz ſtatt. K 


——ͤ - — 
Dirſchau (Tezew) 


de Als nächſter Abſchnitt im Plan zur Ans⸗ und Ver⸗ 
beſſerung ſtädtiſcher Wege iſt jetzt der Bürgerſteig am Stadt⸗ 
park in der Baldauerſtraße auserſehen woredn. Trotz des 
bereits eingetretenen ſchlechten Wetters hat man bereits an 
dieſer Stelle mit der Anfuhr der nötigen Zementplatten 
begonnen. Damit geht nun ein langjähriger Wunſch der 
dortigen Bürgerſchaft in Erfüllung. 5 


br.. —— 


= Briefen (Wabrzezno), 15. November. Beim hieſigen 
Poſtamt hob ein unbekannter Mann, der ſich mit einer auf 
den Namen Wladyſtaw Madraſzewſki ausgeſtellten Legiti⸗ 
mation der Verſicherungsanſtalt (Übezpieczalnia Spoleczna) 
in Thorn auswies, den Betrag von 100 Ztoty ab. Wie die 
bisherige Unterſuchung ergab, nimmt dieſer Mann An⸗ 
meldungen arbeitswilliger Frauensperſonen entgegen, wo⸗ 
bei er dieſen Identitätsausweiſe und andere Perſonal⸗ 
papiere abnimmt. Auf Grund dieſer Dokumente läßt er ſich 
auf verſchiedenen Poſtämtern Sparbüchlein mit einer Ein⸗ 
lage von einem Ztoty ausſtellen, die er ſpäterhin auf 
höhere Beträge fälſcht und in verſchieden hohen Beträgen 
abhebt. Eine, dem Betrüger zum Opfer gefallene Serjon 
ſchildert ihn wie folgt: Etwa 40 Jahre alt, mittelgroß, 
hager, rundliches Geſicht, glatt raſiert, dunkle, hochſtehende 
Haare, dunkler Sommeranzug, heller Sommermantel und 
heller Filzhut. Der Mann trägt eine braune Taſche bei 
ſich. Die Polizeibehörde iſt bemüht, dem Gauner und Be⸗ 
trüger das Handwerk zu legen. 


In der Angelegenheit des Raubüberfalls bei 
Stefanſki und des Überfalls auf Prewer in Wielkie Pul- 
kowo hieſigen Kreiſes, worüber wir vor etwa drei Wochen 
berichteten, hat die weitere Unterſuchung ergeben, daß der 
als Täter ermittelte Jözef Karbowy am 22. Juli d. J. ae 
meinſam mit Franeiſzek Diugoſz einen Einbruch in ein 
Arbeiterwohnhaus in Gierkowo, Kreis Thorn, unternom⸗ 
men und dabei zwei Fahrräder zum Schaden von P. Korn 
und Marein Mlynarz erbeutet hat. Diugoſz konnte in- 
zwiſchen verhaftet werden und ſitzt im Burggericht in Un⸗ 
terſuchungshaft. Der Mittäter des Karbowy bei obigen 
Schandtaten, Jan Derewlany, hat im Laufe der Unter⸗ 
ſuchung auch den Wäſche⸗ und Kleiderdiebſtahl in der Nacht 
zum 10. Oktober bei Jan Siuchninſki in Drogoſtaw, Kreis 
Schubin, eingeſtanden. 


tz Czerſk, 14. November. Am 13. d. M. meldete der Be 
ſitzer Leo Niemezyk, daß unbekannte Täter aus feinem Stall 
zwei Gänſe und ſechs Hühner geſtohlen hatten. — In der 
Nacht zum 13. d. M. ſtahlen unermittelte Diebe aus dem Stall 
des Beſitzers Slominſki 15 Hühner. — Am 12. d. M. wurde 
bei der Frau Broniſtawa Kozlowſki aus Wiele in ihrem 
Kolonialwarenladen von unbekannten Tätern eingebrochen. 
Die Diebe ſtahlen 24 Flaſchen Likör, eine Flaſche Kognak, 
1400 Zigaretten, 28 Pakete Tabak, fünf große Pakete Streich⸗ 
hölzer, 100 Stück Zuckerwaren und einen Karton Bonbons. 
Von den Tätern fehlt jede Spur. 


Graudenz. 
Tanzunterricht 


neuer Zirkel, beginnt 
Ende Rovember. An⸗ 
meldungen erbittet 


Für die Buch⸗ und Mulilalien- 
Abteilung ſuche ich einen jungen Mann 
oder eine junge Dame mit höherer 
Schulbildung als 


Lehrling. J. Kuniſch, 
Bewerber müſſen die deutſche u. poln. W — 


Sprache vollſtändig beherrſchen. 


Arnold Kriedte. 
Grudzigdz. Mickiewicza 10. 752 


3-Zimmer⸗Wohng. 


zu vermieten 7494 


Mickiewicza 20. 


Ich weiß es duskrfahrung 


daß Inserate in der Deufschen 
Rundschau wirkungsvoll sind. 
Die Rundschau wird von Familie zu 
Familie weitergegeben und alle lesen 
die Anzeigen, 


Thorn. 


Engliſch u. Polniſch 


Inserieren auch Sie regelmäßig Ierteu: _ auatiizierter 
der Erfolg wird nicht ausbleiben. Fortſchritte. 7482 


Auf Wunsch Mickiewicza 18, Wg. 1. 


besucht Sie mein Vertreter, 


um Ihnen Vorschläge zu machen. , 
ARNOLD KRIEDTE Arn nne 


Hauptgeschäfisstelle der Bub« und Bettag 
„Deutschen Rundschau“ 


Rentiblan, um 

Grudziadz, Mickiewicza 10. Tel. 2085.10 155 Vateeb 05 
Ho au 
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5 Nenftadt (Wejiherowo), 15. November. Zu unſerer 
vor einigen Tagen veröffentlichten Notiz, wonach der 


deutſche Stadtverordnete, Tiſchlermeiſter Julius Bradtke, 
der bisher der Deutſchen Fraktion (Liſte III) angehörte, 


aus dieſer ausgetreten ſei und jetzt einer der beiden pol⸗ 
niſchen Parteien angehören werde, teilt uns Herr Bradtke 
mit, daß für ihn der Übertritt in eine andere 
Partei nicht in Frage komme und daß er bis zur 
völligen Klärung der Lage allein bleiben werde. 

Br Nenftadt (Wejherowo), 15. November. Der 58 Jahre 
alte Dachdecker Maximilian Cherek aus Neuſtadt glitt in 
den Abendſtunden in der belebten ul. Sobieſkiego plötzlich 


aus und ſtürzte jo unglücklich, daß er einen Unterſchenke 


Bruch erlitt. 

Als die zum Nationalfeiertag nach Warſchau gefahrenen 
Taſchuben nach Schluß der Feier mit dem Extrazuge nach 
Hauſe fahren wollten, wurde vor dem Danziger Bahnhof 
in dem Gedränge der Gaſtwirt Auguſt Kohnke aus Gohra 
umgeſtoßen und kam unter die Räder der elektri⸗ 
ſchen Straßenbahn. Ihm wurde ein Fuß über dem 
Knöchel glatt abgefahren. Der Verunglückte wurde ſofort 
durch die Unfallbereitſchaft in ein Krankenhaus geſchafft. 


Wieder ein Attentat auf Stalin? 


Nach Informationen des Korreſpondenten der ſchwedi⸗ 


ſchen Zeitung „Huwoſtadbladed“ bildet die Verhaftung 
des Hofphotographen Stalins, namens Niſem, 
in Moskau die Senſation des Tages. Niſem war der ein⸗ 
zige Photograph, der das Recht hatte, den Sowjetdiktator in 
der Nähe zu photographieren. Niſem ſoll in ſeinem photo⸗ 
graphiſchen Apparat eine Höllenmaſchine unter⸗ 
gebracht haben. Den Anſchlag auf Stalin wollte er angeb⸗ 
lich im Kreml verüben, während er den Diktator photogra⸗ 
phierte. Von dem geplanten Anſchlag erfuhr die Leibwache 
Stalins, die den Photographen verhaftete. 

Nach Informationen desſelben Blattes ſind in den 
letzten Tagen auf dem Gebiet des ganzen Räteverbandes 


Maſſenverhaftungen von Deutſchen 


vorgenommen worden. Verhaftet wurden auch der Chef der 
Flugzeugwerke Sinowſki und der Gehilfe des Chefs der 
„Aero⸗Flotte“ Joffe. Vor einigen Tagen beabſichtigten 
et nach Stockholm zu fliehen, ihre Flucht gelang jedoch 


* 


Die Familien von Sowjetdiplomaten als Geiſeln. 


Wie die finniſche Zeitung „Uufi Suoma“ erfährt, ſoll 
demnächſt eine beſondere Berorönung für Somjet- 
diplomaten erlaſſen werden, auf Grund deren es dieſen 
nicht mehr geſtattet ſein ſoll, ihre Familie ins 
Ausland mitzunehmen. Das Blatt teilt ferner die Ur⸗ 
ſache mit, die angeblich zur Abberufung des Sowjetgeſandten 
in Kowno, Podolſki, geführt hat. Er ſoll es nicht vermocht 
haben, die Entwicklung der wirtſchaftspolitiſchen Beziehungen 
zwiſchen Litauen und Deutſchland zu verhindern. 

Nach einer Meldung der Polniſchen Telegraphen⸗ 
Agentur iſt der Film „Peter J.“, von dem noch unlängſt 
die Sowjetpreſſe mit der größten Begeiſterung geſchrieben 
hatte, aus den Filmprogrammen geſtrichen 
worden, angeblich aus dem Grund, weil die Epoche Peters . 
eine zu ſehr in die Augen fallende Analogie mit der gegen⸗ 
wärtigen Epoche aufweiſt. Der Regiſſeur dieſes Films ſoll 
verhaftet worden ſein. 


Terror und Hunger im Somjetparadies. 


Der „American Markury“ veröffentlicht ein ſenſationelles 
Telegramm feines Moskauer Korreſpondenten, welches das 
Blatt als erſte nicht zenſierte Drahtnachricht bezeichnet, die 
ſeit zehn Jahren aus Rußland in das Ausland gelangt iſt. 
Nach dieſem Telegramm ſind im Laufe der zehn Jahre der 
Stalin⸗Regierung ſechs Millionen Sowjetbürger aus lanb⸗ 
wirtschaftlichen Familien enteignet worden. In den ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Konzentrationslagern befinden ſich zwei Millionen 
Menſchen in Zwangsarbeit. Allein am Bau des Kanals Oſt⸗ 
ſee— Weißes Meer wurden 250 000 Gefangene beſchäftigt. Die 
gleiche Anzahl von Gefangenen arbeitet jetzt an dem Bau 
ber neuen Eiſenbahalinie in Sibirien. Der größte Terroraft 
der Stalin⸗Regierung, den der amerikaniſche Korreſpondent 
als beiſpiellos in der Geſchichte bezeichnet, war die Hungers⸗ 
not in der Ukraine, im Nordkaukaſus und in Zentralaſien im 
Jahre 198g. Dieſer Hungersnot ſind fünf Millſonen Menſchen 
zum Opfer gefallen. 


Vorläufiger Leiter 3 
der Warſchauer Sowjetbotſchaft. 

Die Gerüchte über Umbeſetzungen auf den ſowjetruſſiſchen 
diplomatiſchen Auslandvertretungen werden jetzt, wie die 
polniſche Preſſe berichtet, beſtätigt. Die Abberufung des bis⸗ 
herigen Sowjetbotſchaflers bei der Polniſchen Regierung, 
Dawtjan, iſt bereits eine entſchiedene Zur vor⸗ 
läufigen Leitung der Botichaft iſt der Geſchäftsträger Win o 
gradow beſtellt worden. 


Was wollte Dimitroff in Prag? 


Die Abgeordneten der tſchechiſchen Rechtsoppoſition Haben 
nach einer Meldung aus Prag an den Innenminiſter eine 
Inlerpellation aus Anlaß des Aufenthalts des Ge⸗ 
neralſekretärs der Dritten Internationale, Dimitroff, in 
der Tſchechoſlowakei gerichtet. Dimitroff ſoll ſich auf 
dem Gebiet der Beneſch-Republik im Auguſt d. J. in geheimer 
Miſſion aufgehalten haben. Die tſchechiſchen Parlamentarier 
fragen, welche Maßnahmen der Innenminiſter getroffen hat, 
um der Propaganda Dimitroffs i n der Tſchechoſlowakei 
zu begegnen. 


Neue Chriſtenverfolgung in Sowjetrußland. 


Wie das Charbiner „Wremja“ berichtet, hat in der letzten 
Zeit eine neue Verfolgung der Religionsanhänger und 
der orthodoxen Geiſtlichkeit in der Sowjetunion 
eingeſetzt. Zahlreiche kirchliche Würdenträger, denen der Auf⸗ 
enthalt im Lande bisher geſtattet war, ſind verhaftet und 
nach Sibirien verbannt oder erſchoſſen worden. Unter 
ihnen befinden ſich der ſtellvertretende Metropolit von Mos⸗ 
kau, Sergius, der verhaftet und nach dem Norden ver⸗ 
bannt wurde, der Metropolit Kyrill von Kaſan, den man 
wegen „religiöſer Propaganda“ zu Zwangsarbeit verurteilte, 
während ſein Gehilfe Artemius erſchoſſen wurde. Die Geiſt⸗ 
lichen von Orenburg, Ufa, Samara, Kaſan und Omſk wurden 
verhaftet, und in Petroſavodſk fand ein Monſterprozeß gegen 
Geiſtliche ſtatt, der mit einer Reihe von Todesurteilen ab⸗ 
ſchloß. Auch die Biſchöſe von Orel und Minſk wurden in 


Die neue Verſchärfung in der Ehriſten⸗ 
verfoleuns ſoll mit der angeblichen Abſicht des Mos kouer 


Haft genommen. 


Sammlungen, 
deutung haben; dagegen wurde die Kleiderſammlung auf 
gegeben, 
geringen Erfolg gebracht hat. 


Induſtrie⸗ Patents berechnet. 
2000 Zloty zahlen, die Kategorie II in Warſchau und Lodz 150 bis 
250 Zloty, die Kategorie II b 50 Zloty, die Kategorie III 40 Zloty 
und di 
Warſchau und Lodz zahlen die Kategorie II 100 bis 150, die Kate⸗ 
gorie IIb 35 Ztoty, 
gorie IV 5 Zloty. 


Induſtrie und Handwerk: 


Sowjetbehörden eine Entſcheidung getroffen, 
alle Ausländer das Gebiet der Sowjetunion 
zu verlaſſen haben. Als Grund dieſer Maßnahme werden 
neue zahlreiche Sabotage ⸗ Akte in verſchiedenen ſtaat⸗ 
lichen Unternehmungen angegeben, 
verübt wurden, und die einer „umſtürzleriſchen Aktion der 
Ausländer“ zugeschrieben werden. Trotz der engen Freund⸗ 
ſchaft der Tſchechoſlowakei mit Sowjetrußland verfolgen die 
Sowjetbehörden 
Tſchechen. 
leute, die in Weſtſibirien gearbeitet haben und jetzt nach der 
Tſchechoflowakei zurückgekehrt ſind, berichtet das „Ceſke Slovo“, 
daß man ihnen bei dem Verlaſſen Sowjetrußlands faſt alle 
Erſparniſſe 
150 Rubeln geſtattet habe. 


fabriken haben ihre Tore geſchloſſen, 
60 000 Arbeiter zurzeit beſchäftigungslos ſind. Die Hudſon⸗ 
Automobil ⸗Geſellſchaft 
Arbeiterſchwierigkeiten 
Chrysler⸗Werke im Gebiet von Detroit die Produktion 
eingeſtellt haben, um einen Überblick über die verfpäte: ein⸗ 
getroffenen Aufträge zu gewinnen. 


Rundſchau des race 


Polniſche Winterhilfswerl. 


Im Minifterium für ſoziale Fürſorge fand kürzlich eine Preſſe⸗ 
Konferenz ſtatt, in der Miniſter Koscialkowſki in feiner 
Eigenſchaft als Vorſitzender des Allpolniſchen Bürger ⸗ 
komitees für die Winterhilfe an die Arbeitsloſen die 
Richtlinien der Winterhilfsaktion in dieſem Jahre darlegte. Da⸗ 
nach ſind die von den arbeitenden Kreiſen zu leiſtenden 
Beiträge im Verhältnis zu den Normen des vergangenen 


Jahres um mehr als die Hälfte verringeft worden. 


Größer ſind dagegen die veranſchlagten Eingänge vom Haudel, 
von den Wohnungen uſw. Das charakteriſtiſche Merkmal der 
Sammlung wird die unbedingte Allgemeinheit fein, 
da zu den Leiſtungen auch diejenigen herangezogen werden ſollen, 
die weniger als 160 Zloty monatlich verdienen. Das zweite 
Merkmal iſt die Freiwilligkeit der Leiſtungen. In dieſem 
Jahre ſollen beſondere Abzeichen für diejenigen eingeführt 
werden, die ihrer Pflicht in vollem Umfang nachgekommen 
ſind. Organiſiert werden in dieſem Jahre auch öffentliche 
die hauptſächlich eine propagandiſtiſche Be⸗ 


da ſie im vorigen Jahre einen verhältnismäßig 


Die neuen Sätze wurden vom Vollzugsausſchuß des Haupt⸗ 


komitees für die Winterhilfe feſtgelegt, und von den Vertretern der 
Arbeiterſchaft, des Handels, der Induſtrie, der Landwirtſchaft, des 
Bankweſens uſw. angenommen. 


Haudel: 


Sie betragen: 


Dieſe Leiſtungen werden von der Kategorie des eingelditen 
Die Kategorie I ſoll 1000 bis 


Kategorie IV 8 Zloty. In den anderen Ortſchaften außer 


die Kategorie III. 25 Zloty und die Kate⸗ 


Die Leiſtungen von Induſtrie und Handwerk werden von dem 


Umſatz für das Jahr 1986 berechnet und betragen 1 bis 3 Prozent. 
»Die Handwerker zahlen 1 bis 1½ Prozent vom Umſatz für 
das vergangenen Jahr. 


Leiſtungen vom Einkommen: 


Perſonen, die ſich im Dienſt⸗ und Lohn verhältnis 


befinden, beſteuern ſich nach einer Tabelle, die in Zuſammenarbeit 


ee e e e e ee ee , ER TE Metropoliten Sergius in Verbindung ſtehen, 
trotz der furchtbaren Kirchen⸗ und Chriſtenverfolgungen einen 
Kongreß der Geiſtlichkeit einzuberufen. 


Alle Ausländer müſſen Rußland verlaſſen? 


Nach Informationen aus franzöſiſchen Quellen haben die 
nach welcher 


die in der letzten Zeit 


neben anderen Ausländern auch die 
Auf Grund von Erzählungen tſchechiſcher Berg⸗ 


weggenommen und lediglich die Ausfuhr von 


Aljechin — Euwe. 
Die zweite Halbzeit im Kampf um die 


Weltmeiſterſchaft im Schach. 
Die 16. Partie der Weltmeiſterſchaft war am Donners⸗ 


tag in einem Konzertſaal abgebrochen worden; am Frei⸗ 
tag bot Aljechin in Amſterdam Remis an; Euwe lehnte 
es nach einiger überlegung ab. Es kam daher am Freitag 
abend zur Fortſetzung des Kampfes. Euwe machte mit den 
beiden Läufern gegen Läufer und Springer noch bis zum 
65. Zuge Gewinnverſuche. 
zweimal wiederholt worden. Trotzdem war Euwe mit Re⸗ 
mis einverſtanden. 
9%, Euwe 6½. 
ſtatt. 


Hier war die Stellung zwar erſt 


Stand der Weltmeiſterſchaft Aljechin 
a. 17. Partie fand am Sonntag im Haag 


Insgeſamt ben bei dieſem Weltmeiſterſchaftskampf 


30 Partien zum Austrag. Sieger iſt, wer mindeſtens 
15% Gewinnpunkte für ſich buchen konnte. 
partie erbringt einen Punkt für den Gewinner, jede unent⸗ 
ſchiedene (Remis) Partie einen halben Punkt für beide 
Partner. 


Jede Gewinn⸗ 


Der derzeitige Weltmeiſter Euwe, der zu dieſem Ent⸗ 


ſcheidungsſpiel herausgefordert wurde, iſt Holländer. Sein 
gefährlicher Gegner, der Altmeiſter Alfechin, beſaß vor 
ihm den Weltmeiſtertitel und iſt ruſſiſcher Emigrant, der 
in Paris lebt und die franzöſiſche Staatsangehörigkeit er⸗ 
worben hat. 


Taifun auf der Infel Lnzon. 


30 000 Obdachloſe. 
Wie aus Manila gemeldet wird, hat der Taifun, der 


am Donnerstag die Inſel Luzon, die Hauptinſel der 
Philippinen (auf der auch die Hauptſtadt Manila liegt), heim⸗ 
ſuchte, ungeheure Verheerungen angerichtet. Bisher konnten 
auf der Inſel 
während noch 

Taifun wütete ſechs Stunden und richtete namentlich in der 
Provinz Bulacan große 
etwa 3000 Wohnhäuſer, zahlreiche Schulen und et zer⸗ 


Luzon 40 Tote feſtgeſtellt werden, 
zahlreiche Perſonen vermißt werden. Der 


n Schaden an. Insgeſamt wurden 


ſtört. Rund 80000 Perſonen find nach den letzten 
Meldungen obdachlos geworden. 
60 000 Autoarbeiter ohne Arbeit 

Zwei der größten amerikaniſchen Automobil⸗ 


wodurch 


mußte wegen erneuter 


ſchließen, während ſämtliche 


mit der zentralen Verſtändigungskommiſſion der Angeſtellten⸗ 
Verbände feſtgeſetzt wurde. Unter dieſer Bedingung ſind ſie frei 
von der Mietsabgabe und führen ihre Beiträge monatlich durch 
Vermittlung ihrer Arbeitgeber ab. Die Abgabe beträgt fünf 
Monate lang vom monatlichen Netto⸗ Einkommen: 


bis 160 Zloty 0,20 Zloty monatlich 
von 160 „ 300 „ . Prozent = 
” so1 * 600 * a 2 * * 
„ RER: „ 1 * 2 
„ 801 1200 „ 1 ” ” 
„ 1201 „ 30 „ 2 — = 
über 2500 „ 4 15 7 


Dieſelbe Skala findet auf die Penſio näre Anwendung. 

Perſonen, die eine perſönliche Einkommenſtener 
zahlen wie Arzte, Rechtsanwälte, Hausbeſitzer, Rentiers und 
andere, bzw. ſolche Perſonen, welche die Einkommenſteuer vom 
Einkommen aus Unternehmungen und landwirtſchaftlichen Be⸗ 
trieben zahlen, haben die Winterhilfsabgabe nach folgender Tabelle 
zu entrichten: 


von 160 bis 300 Zloty Ye Prozent 
* 30 „ 400 ” 74 * 
” 401 „ 600 * 1 * 
„ 601 „ 1000 2 
„ 1001 „ 2000 „ le 1 
„ 2001 „ 000 „ 4 * 
„ 3001 „ 5000 5 > 
über 5000 6 a 


des monatlichen Netto⸗Einkommens. 
Dieſe Abgabe iſt einmalig zu entrichten oder im Laufe der 
fünf Monate auf Grund einer vorgelegten Erklärung. 


Wohnungen und Lokale. 

Die Abgabe von Wohnungen und Lokalen wird einen 
Hilfscharakter tragen, d. h., daß Perſonen, die ihre Abgabe lau! 
Gewerbeſchein oder Umſatz bzw. Einkommen zahlen, von der 
Wohnungs- und Lokalabgabe befreit ſein ſollen, falls fie die auf fie 
entfallende Abgabe in der feſtgeſetzten Höhe und im angegebenen 
Zeitpunkt entrichten. Die Tabelle für die Wohnungs⸗ und Lokal⸗ 
abgabe zeigt folgendes Bild: 


Zwei Zimmer 0,50 Zloty je Zimmer monatlich; drei 
Zimmer je 1 Zloty, 4 Zimmer je 2,50, 5 Zimmer je 5 Zloty, 
6 Zimmer und mehr je 7 Zloty, 

Die Wofewodſchafts⸗Komitees werden diefe Grundnormen für 


die einzelnen Ortſchaften in den Grenzen bis zu 50 Prozent 
herabſetzen können; die Ortskomitees dagegen find er⸗ 


g mächtigt, individuelle Ermäßigungen ebenfalls bis zur 


Hälfte der für die betreffende Ortſchaft feſtgeſetzten Normen zu 
gewähren. 


Die Winterhilfsaktton begiunt mit dem 
na en N TREE 
Eine originelle Rechnung. 

Der Krakauer „Sluftrowany Kurjer Codzienny“ erhält 


aus ſeinen Leſerkreiſen eine kleine Anfrage, die 
ebenſo originell wie ironiſch iſt. In dieſer Zuſchrift wird 
nämlich in aller Offentlichkeit die Frage geſtellt, wann wohl 
die geplante Autoſtraße von Krakau nach Zakopane fertig⸗ 
geſtellt ſein dürfte. Die Antwort gibt der Einſender dieſer 
Zuſchrift ſelbſt, indem er folgende nicht unintereſſante Be⸗ 
rechnung anſtellt: 

„Die jetzt fertiggeſtellte Teilſtrecke von 
Metern iſt mit der uns eigenen wirtſchaftlichen Methode 
fünf Monate lang gebaut worden. Eigentlich iſt 
ſie noch nicht fertig. Es iſt aber anzunehmen, daß ſie in 
etwa zwei Monaten vollſtändig fertiggeſtellt ſein wird, 
d. h. man hat an dieſer Strecke ſieben Monate lang gebaut. 
Ein Kilometer der Autoſtraße dürfte demnach 14 Monate 
Arbeitszeit beanſpruchen. Nach Zakopane ſind es 140 Kilo⸗ 
meter. Demzufolge wird der Bau der Autoſtraße 140 mal 
14 Monate dauern, d. h. alſo 1960 Monate, zuzüglich ein 
Viertel der für den Winter erforderlichen Unterbrechung. 
Insgeſamt wird die Bauzeit 2450 Monate oder 204 Jahre 
beanſpruchen. 

Nach Warſchau ſind es von Krakau 350 Kilometer. Der 
Bau würde demnach 4900 Monate beanſpruchen, zuzüglich 
ein Viertel der für die Winter⸗Monate notwendigen 
Unterbrechung, insgeſamt alſo 6125 Monate oder 510 Jahre.“ 

Der Einſender dieſer Rechnung ſchließt ſeine Bemer⸗ 
kungen mit folgendem Satz: „Eine glatte Rechnung, die 
richtig iſt, wenn man nicht noch gewiſſe Vorbehalte einbe⸗ 
ziehen muß, weil die Streikperioden und der von Zeit zu 
Zeit auftretende Kreditmangel, der gleichfalls eine Unter⸗ 
brechung verurſacht, nicht einbezogen worden ſind.“ 


Meßwein aus Podolien. 


Der Erzbiſchof von Wilna, ein großer Patriot, 
bedauerte es ſehr, daß der Meß wein zu kirchlichen Zwecken 
für teures Geld aus dem Ausland eingeführt werden 
mußte. Er kaufte in Podolien Grundſtücke, die ſich nach 
Bodenart zum Weinbau eigneten. Die Reben wurden ge⸗ 
pflanzt und gediehen prächtig, und die erzbischöflichen An⸗ 
geſtellten begannen den Wein zu keltern. Da kam der Steuer⸗ 
fiskus und berechnete einen Betrag, der ſo hoch war, daß es 
viel billiger wäre, auch weiterhin den Meßwein teuer 
aus dem Ausland zu beziehen. 600 Liter Wein wurden 
kurzerhand in den Dnjeſtr gegoſſen. 


C ² ⁵ Aw A 


Die Bibel auf der Pariſer Weltausſtellung. 


Das „Haus der Bibel“ auf der Pariſer Weltausſtellung 
wird Tag für Tag von geradezu erſtaunlich zahlreichen 
In⸗ und Ausländern beſucht. Ziviliſten und Soldaten, 
junge und alte Menſchen ſtehen geduldig an und warten, 
bis die Reihe an ſie kommt. So ſtark iſt der Andrang. 
Seit Eröffnung der Ausſtellung ſind im Haus der Bibel 
mehr qls 28 000 ganze oder Teil⸗Exemplare der Heiligen 
Schrift in 37 verſchiedenen Sprachen verkauft worden. Am 
meiſten verlangt wird naturgemäß die deutſche, franzöſiſche 
und engliſche Bibel. Auf der Liſte der übrigen Sprachen 
ſind aber auch ſolche zu finden, von denen der gewöhnliche 
Sterbliche kaum etwas weiß. Selbſt Bibelausgaben in 
Paſchtu, einer Sprache Afghaniſtans, und in Bambara, 
einem afrikaniſchen Negerdialekt, wurden in den letzten 
Wochen verkauft. Bisher brauchte noch kein Käufer abge⸗ 
wieſen zu werden, weil die von ihm verlangte Ausgabe 
nicht vorrätig geweſen wäre. In 200 Sprachen ſtehen die 
Bibeln aufgereiht als eindrucksvolle Demonſtration für das 
Buch der Bücher. Faſt unglaubhaft ſind die Zahlen, die der 
Verkaufsleiter im Haus der Bibel nennt. Auf der Pariſer 
Kolonialausſtellung 1931 wurden in kürzeſter Zeit W 000 
Biveln und Teſtamente in 68 verſchiedenen Sprachen aus: 
gegeben. Alljährlich werden insgeſamt 25 Millionen Bibeln 
und Teſtamente in mehr als 1000 Sprachen und Dialekten 
hergeſtellt und vertrieben. 
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Ernit Geraphim-Köninsbern: 


Großfürſt Nikolai Nikolajewitſch. 


Ein ruſſiſcher „Führer“ im Weltkriege. 


Legende und Wirklichkeit. 


III. 


Der Leiter des Hauptquartiers. 


Der Großfürſt Nikolai Nikolajewitſch war 
der erſte, der ſich gleichſam als militäriſcher Führer, dem 
Volk als liberaler Patriot und Dumafreund empfahl. 
Seine Saat ging auf. Bei dem feierlichen Empfang der 
Reichsduma durch den Zaren rief er dem liberalen Duma⸗ 
prüſidenten Rodzianko laut zu: „Jetzt, Rodzianko, bin 
ich Ihr Freund bis an mein Lebensende. Für die Duma 
will ich alles tun! Sprich, was wünſcheſt du?“ Und als 
Rodzianko den Großfürſten daraufhin bat, das Verbot der 
Zeitung „Rletſch“ rückgängig zu machen, wurde dem fofort 
Folge gegeben. \ 

Er wußte, was er tat, denn der Zar hatte ihn, nach⸗ 
dem er ſeine urſprüngliche Abſicht, ſelbſt das Höchſt⸗ 
kommando über die Armee zu übernehmen, ſchweren Her⸗ 
zens unter dem Druck ſeiner Mutter und der Zarenver⸗ 
wandten, ſowie der Miniſter hatte aufgeben müſſen, zum 
Höchſtkommandierenden an der Weſtfront ernannt und, da 
mußte Popularität mithelfen, ſeine Stellung auf ein un⸗ 


erſchütterliches Piedeſtal zu ſtellen. Dazu gehörte damals 


unüberbietbare Franzoſenfreundſchaft. Als am 2. Auguſt 
1914 der Zar im Winterpalais ſeine Anſprache an die 
Offiziere der Garde hielt, ſtürzte ſich — wie Pal é ologue 


erzählt — der Großfürſt, „ſtürmiſch wie immer“, auf ihn 


und umarmte ihn, „als wollte er ihn zer⸗ 
malmen“, was zu nicht endenwollenden Ovationen An⸗ 
laß gab. 

Der Zar hatte zuerſt Suchomlinow zum Höchſt⸗ 
kommandierenden ernennen wollen, was dieſer aber abzu⸗ 
lehnen für taktiſch richtig gehalten hatte. So war denn die 
Wahl des Zaren auf den Mann gefallen, der in Rußlands 
öffentlicher Meinung als der einzige Kandidat in Frage 
kam, auf den — Großfürſten. „Mit dem Tage ſeiner Er⸗ 
nernung“ — jo ſchreibt General Danilow — „begann 
ſeine Volkstümlichkeit in ſteigendem Maße zu wachſen. 
Sein Name wurde Eigentum nicht nur der Armee, ſondern 
des ruſſiſchen Volkes. Einem Lauffeuer gleich verbreiteten 
ſich die phantaſtiſchſten Legenden über ſeine Taten. Man 
wollte ihn überall geſehen haben, wie er den Truppen an 
den gefährlichſten Stellen zu Hilfe eilte; überall ſchaffte er 
Mißbräuche ab, überall führte er Ordnung ein. Dabei 
wurde der Großfürſt in allen Erzählungen ſtets als 
der Beſchützer der Soldaten und als Wiederherſteller von 
Recht und Gerechtigkeit in der Armee geſchildert. 

Ehe der Großfürſt ins Hauptquartier nach 
Baranowitſchi abreiſte, empfing er in ſeinem pracht⸗ 
vollen Schloß zu Snamenka in ſeinem mit Karten 
maleriſch ausgeſtatteten Arbeitszimmer den franzöſiſchen 
Botſchafter Paléologue in derſelben ſtürmiſch⸗oſten⸗ 
tativen Weiſe wie drei Tage zuvor im Winterpalais. 
Paléologue ſchildert etwas ironiſch dieſe Szene: 

„Mit großen entſchloſſenen Schritten kommt er auf 
mich zu, umarmt mich, als wollte er mir die Schulter zer⸗ 
malmen. „Gott und Johanna von Orleans find mit uns!“, 
ruft er aus, „wir werden den Sieg eringen! Fit es nicht 
ein Wink der Vorſehung, daß der Krieg um einer ſo edlen 
Sache willen ausgebrochen iſt? Daß unſere beiden Völker 
um einer ſo edlen Sache willen dem Befehl zur Mobil⸗ 
machung mit ſolcher Begeiſterung nachgekommen ſind? Daß 
uns die Umſtände ſo gewogen ſind? „Ich ſchwinge mich nach 
Möglichkeit zu dieſem Tone höchſter militäriſcher und 
myſtiſcher Beredſamkeit auf, die trotz der naiven Form io 
großherzige Empfindungen verrät; ich hüte mich jedoch, die 
Jungfrau von Orleans anzurufen, da es ſich heute nicht 
mehr darum handelt, die Engländer aus Frankreich zu ver⸗ 
treiben“ (bouter bers de France — hiſtoriſcher Ausdruck), 
ſondern ſie im Gegenteil ſo raſch wie möglich hinein⸗ 
zuziehen.“ 

Der Großfürſt übernahm die militäriſche Sendung, die 


ihm übertragen wurde, innerlich mit Genugtuung, wenn 


auch, wie Poliwanow bezeugt „unter Tränen“. Mußte 
er ſich doch der gewaltigen Verantwortung bewußt ſein, die 
nunmehr auf ihm lag, und daß er große Hoffnungen zu er⸗ 
füllen hatte. Aber gleich die Wahl ſeines Stabschefs, 
des General Januſchkewitſch, bewies keine glückliche 
Hand. Dieſer aus dem Generalſtab hervorgegangene 
Offizier galt als Theoretiker, der nur kurze Zeit in der 
Truppe gedient hatte und ihr fremd war. Beſondere 
Fähigkeiten hatte er nie bewieſen, wohl aber eine große 
Geſchmeidigkeit gegenüber den Strömungen und den be⸗ 
beſtimmenden Faktoren. Man hat ihn wohl als „Salon⸗ 
General“ bezeichnet, weil er ſich auf dem Parkett beſſer als 
im Felde heimiſch fühlte. Und doch häufte ſich naturgemäß 
gerade auf dem Stabschef die ganze tatſächliche Verant⸗ 
wortung, mochte fie auch vor der Öffentlichkeit der Großfürſt 
tragen. Daß Januſchkewitſch der Mann nicht war, betont 
auch Danilow. Gewiß wäre es irrig, das Mißlingen der 
unter franzöſiſchem Druck unternommenen Offenſive in Oſt⸗ 
preußen ihm allein zur Laſt zu legen: an den Niederlagen 
der ruſſiſchen Truppen, die an ſich ein vortreffliches 
Material bildeten, haben ſehr verſchiedene Faktoren, vor 
allem die große Überlegenheit der deutſchen Ausbildung 
der Truppen und ihrer Führung, den Hauptanteil gehabt. 
Aber daß der Großfürſt ſelbſt kein militäriſches 
Talent war, das dieſe Operationen zu überſchauen, ge⸗ 
ſchweige denn zu leiten vermocht hätte, das ſchließt 
ſeine Verantwortung in ſich. So kam, was kom⸗ 
men mußte und je ſchlimmer die Lage auf den Kriegsſchau⸗ 
plätzen wurde, je größer die Einbußen an Truppen und 
Gelände wurden, um ſo deutlicher zeigte es ſich, daß die in 
ſolchen kritiſchen Situationen abſolut notwendigen Führer⸗ 
eigenſchaften im Hauptpquartier und an den einzelnen 
Frontabſchnitten fehlten. Mit ſteigendem Mißtrauen beob⸗ 
achtete man in Zarſkoje Selo dieſe Dinge, die man zwar 
eine Weile verſchleiern konnte, die ſich aber ſchließlich doch 
in ihren Folgenauswirkungen zeigen mußten. 

Ein zweites Moment von vielleicht noch mehr betonter 
Wichtigkeit kam hinzu: zum militäriſchen das innenpolitiſche. 
Es mag dahingeſtellt bleiben, ob der Großfürſt ſelbſt es ge⸗ 
weſen iſt, der ſein Hauptquartier zu einem Sammelplatz 
politiſcher Beratungen machte und damit in Gebiete hinüber⸗ 
griff, die mit ſeiner Stellung als Höchſtkommandie render nicht 


das geringſte zu tun hatten, oder ob er in dieſe politiſierende 
Stellung unter ſeinem Renomms als „lieberaler“ Großfürſt 
von den liberalen Dumakreiſen hineingedrängt worden iſt. 

Der Effekt blieb derſelbe und der Argwohn des Hofes, 
insbeſondere der Kaiſerin, erhielt neue Nahrung und fand in 
ihren warnenden Briefen an den Gemahl deutlichen Ausdruck. 
Daß dieſe nicht ohne Grund waren, ergibt ſich aus Rod aan. 
kos Aufzeichnungen, laut denen der Großfürſt ihn während 
ſeines Höchſtkommandos wieedrholt in der Etavfa empfangen 
hat. Man hat ſich dabei in ſehr offener Weiſe — auch ſeitens 
des Großfürſten — über die Regierung, beſonders über den 
Einfluß der Kaiſerin, unterhalten. So heißt es 
einmal: 

„Der Großfürſt klagte über den verderblichen Einfluß der 
Kaiſerin Alexandra Feodoronna und ſprach ſich ganz 
offen aus, daß ſie überall hindernd im Wege ſtände Im Haupt⸗ 
quartier war der Zar, wie immer, mit allem einverſtanden, ſobald 
er aber zur Zarin zurückkehrte, änderte er ſtets ſeine Beſchlüſſe. 
Der Großfürſt wußte, daß die Kaiſerin ihn nicht leiden konnte 
und ſeine Abberufung wünſchte.“ 


Günther Frantz, der kluge Beurteiler, kommt über 
den Großfürſten in politiſcher Hinſicht zu folgendem Urteil: 
Mit der 


nach dem Kaukaſus.“ - 


— — DET SEEN STETTEN. — —ä᷑— nn 
sees? 


Das ift das alte Lied und Leid, 

Daß die Erkenntnis erft gedeiht, 

Wenn Mut und Kraft verrauchen; 

Die jugend will, das Riter weiß: 

Du kaufſt nur um des Lebens Preis 

Die Kunft, das Leben recht zu brauchen. 


Karl Siebel. 
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Daß der Zar ähnlich empfand, darf als ſicher ange⸗ 
nommen werden. Die reſpektloſe und ſchulmeiſterliche Art, 
in welcher der Großfürſt ihn bisweilen zu behandeln liebte 
— die deutſchen Offiziere haben das bezeugt — empfand 
er innerlich tief, und die Momente, welche die Zarin be⸗ 
ſeelten, waren auch ihm nicht fremd. Willig gab er den 
Stimmen Gehör, die ihn glauben machen wollten, daß an 
den ſich häufenden Niederlagen im Felde letzten Endes der 
Umſtand Schuld trüge, daß der Zar, der Oberſte Kriegs⸗ 
herr, ſich nicht inmitten ſeiner Soldaten befände. 
Wäre er dort, ſo würde ſich die Widerſtandskraft der Armee 
erhöhen. Und weiter mußte er ſich ſagen, daß mit dem 
Augenblick, wo er an der Spitze des Hauptquartiers ſtände, 
die Doppelregierung aufhören und Gutſchkow, ſowie 
die anderen politiſierenden Duma⸗Mitglieder, dazu die 
insgeheim frondierenden Miniſter liberaler Obſervanz 
ihren Stützpunkt verlieren würden. So reifte, langſam 
zwar, aber unaufhaltſam der Entſchluß, an dem indirekt 
ja wohl auch Raſput in, der Gegner des Großfürſten, 
Anteil gehabt haben wird, heran, den Großfürſten 
feines Höchſtkommandos zu entkleiden und ſich 
ſelbſt das ſeiner zariſtiſchen Würde zugehörende Attribut 
des Höchſtkommandierenden beizulegen. Gegen Ausgang 
Auguſt 1915 war es ſo weit, wobei der Fall von Warſchau 
den Ausſchlag gegeben zu haben ſcheint. 


Die dramatiſchen Umſtände, unter denen der Entſchluß 
des Zaren Tatſache wurde, die Widerſtände, die ſich auch 
diesmal von allen Seiten erhoben, von der Kaiſerin Mutter, 
von anderen Gliedern der Zarenfamilie, von dem geſamten 
Kabinett, die ſich in der vom Zaren perſönlich geleiteten 
Sitzung und tags darauf in einer Immediateingabe be⸗ 
ſchwörend gegen die übernahme des Höchſtkommandos aus⸗ 
ſprachen, ohne aber irgend einen Erfolg zu haben, müſſen 
hier übergangen werden. Angeführt muß aber werden, daß 
eine Anzahl von Großfürſten, ſo der Schwager des Zaren, 
Großfürſt Alexander, und der junge Großfürſt 
Andrej Wladimirowitſch den Entſchluß des Zaren 
voll billigten und ſich von ihm nicht nur eine Hebung ſeines 
Selbſtbewußtſeins, ſondern auch eine Erneuerung der Wi⸗ 
derſtandskraft der Armee verſprachen. Erſterer bemerkt in 
ſeinen Erinnerungen dazu: „Nichts anderes als dieſer Akt 
hätte der Armee neuen Mut einzuflöſſen vermocht und Ge⸗ 
legenheit geboten, das Hauptquartier von unfähigen 
Generalen zu reinigen. 


Der neue Stabschef General Alekſejew, war 
zwar als Stratege nur ein guter Durchſchnitt, kein Na⸗ 
poleon, auch kein Ludendorff, aber ein erfahrener alter 
General, der unſere Schwächen wußte, und Zeit zu ge⸗ 
winnen ſuchte.“ Und nicht anders lautete die Meinung des 
jungen Großfürſten Andrej, der in feinen Tagebuch⸗ 
blättern ſchreibt, daß, wenn die Kaiſerin die Urheberin 
des Planes geweſen ſei, ſie damit eine ungewöhnliche Klug⸗ 
heit und Einſicht bewieſen hätte. Er dachte ſich freilich die 
Löſung nicht ganz ſo radikal wie der Zar: der Großfürſt 
ſollte nämlich als Stabschef und Stellvertreter des Zaren 
bei deſſen Abweſenheit im Hauptquartier bleiben — eine 
natürlich in praxi undenkbare Löſung des Problems. 
Daran dachte der Zar denn auch keinen Augenblick. Er 
beauftragte den Kriegsminiſter⸗Gehilfen Poli wan ow 
vielmehr, ſofort nach Baranowitſchi aufzubrechen und 
dem Großfürſten den Kaiſerlichen Entſchluß zu überbringen. 
Schweren Herzens hat ſich dieſer dieſer diffizilen Miſſion 
unterzogen. 


Freilich, keiner hätte eigentlich von der Notwendigkeit 


der Entfernung des Großfürſten von ſeinem Amt mehr 
überzengt fein müſſen, als gerade Poliwanow, der kurz 


militäriſchen Bewegungen der Feinde. 


vorher im Miniſterrat ein wahrhaft erſchütterndes Bild der 
unerhörten Zuſtände im Hauptquartier entworfen hatte. 
Wenn er ſelbſt auch bezeichnender Weiſe in ſeinen Tage⸗ 
buchblättern nichts darüber berichtet, ſo erſehen wir doch 
aus dem von Jachontow, dem Chef der Kanzlei des 
Miniſterkomitees, veröffentlichten Protokoll des Miniſter⸗ 
komitees vom 19. Juli 1915, daß er es geweſen iſt, der hier 
den Miniſtern die Augen über das Hauptquartier geöffnet 
hat, und daß dieſer amtliche Bericht dem Kaiſer unter⸗ 
breitet wurde: „Ich halte es für meine ſtaatsbürgerliche 
und militäriſche Pflicht, dem Miniſterrat zu erklären, daß 
das Vaterland in Gefahr iſt.“ Nach einer ein⸗ 
gehenden Darlegung der ſchlimmen militäriſchen Situation 
fuhr er fort: 

„Das Hauptquartier benachrichtigt das Kriegs⸗ 
miniſterium überhaupt nicht von den Vorgängen an der Front. 
Es wird über die dortigen Vorgänge auf keinem anderen Wege in⸗ 
formiert als auf dem der Rapporte der Gegenſpionage über die 
Auf dem düſteren n⸗ 
tergrund der materiellen, nummeriſchen und moraliſchen e⸗ 
rüttung der Armee zeichnet ſich noch eine Erſcheinung be⸗ 
ſonders grell ab, über die länger zu ſchweigen, das Gewiſſen nicht 
geſtattet, da die Folgen verhängnisvoll find: im Hauptauar⸗ 
tier herrſcht eine zerſtörende Nervoſität. Sie iſt 
aus der tödlich wirkenden Pſychologie der beſtändigen Rückzüge ge⸗ 
boren. In den Handlungen und Befehlen des Hauptquartiers iſt 
keinerlei Plan und keinerlei Syſtem bemerkbar .. Es iſt dabei 
aber eiferſüchtig darauf bedacht, ſeine Prärogative und Macht zu 
bewahren. Über alle und alles gebietet der Stabschef General 
Januſkewitſch. Alle anderen ſind nichts anderes als blinde Er⸗ 
füller der ihnen werdenden Befehle. Keinerlei Kritik ift ge⸗ 
ſtattet. Schweigen und nicht Kritiſierenl iſt die 
Parole im Hauptquartier. Aber an all den Mißerſolgen trägt das 
Hauptquartier keinerlei Schuld, ſondern nur die „anderen“ und bas 
blinde Schickſal. Mit anderen Worten, verantwortlich für das 
Unglück ſind alle mit alleiniger Ausnahme des Organs, auf dem 
die unmittelbare Verantwortung liegt. Und dieſe Dinge dringen 
wie ein bauchredneriſches Gerede aus dem Hauptqanartier in die 
weitere Öffentlichfeit und beeinflußen die öffentliche Meinung.“ 

Nachdem Poliwanow dann noch auf die aufge⸗ 
regte Stimmung im Lande und die ſich mehrenden 
revolutionären Anzeichen hingewieſen hatte, und zwar nicht 
nur in der Etappe, ſondern auch in der Armee, ſchloß er 
mit den Worten: „Das Schlimmſte aber iſt, daß die Wahr⸗ 
heit nicht zur Kenntnis Ew. Majeſtät gelangt.“ 


Jachontow ſagt, daß die Erklärungen des Kriegs⸗ 
miniſters „wie eine Bombe eingeſchlagen hätten“. Er könne 
nicht beſchreiben, wie erregt die Debatten, die der Erklä⸗ 
rung folgten, geweſen ſeien: „Die Hände zitterten vor ner⸗ 
vöſer Aufregung. Alle erfaßte eine unbeſchreibliche Er⸗ 
regung. Es war keine reguläre Diskuſſion, ſondern ein 
Kreuzfeuer hin und hergehender Ausrufe und Fragen von 
Perſonen, deren ruſſiſche Seele erſchüttert war.“ 


Der Miniſter Kriwoſchein äußerte ſich dahin, daß 
man als Zuſchauer glauben könnte, ſich in Behlam zu be⸗ 
finden, wenn man ſehe, wie das Hauptquartier und die Re⸗ 
gierung gegen und nebeneinander agierten. „Das habe 
eine derartige Verwirrung und Ausſichtsloſigkeit, ein 
ſolches Chaos ergeben, wie nur ein geduldiges Land wie 
Rußland es ſich gefallen laſſe — es könne doch unmöglich 
zwei Regierungen geben! Entweder das Hauptquartier 
müſſe alle Gewalt in ſeine Hand nehmen oder aber ſich den 
Verfügungen des verantwortlichen Miniſterkomitees fügen. 


Sehr zutreffend bemerkte in dieſe Erregung hinein der 
greife Miniſterpräſident Goremykin, er müſſe die Auf⸗ 
merkſamkeit doch darauf richten, daß man alle dieſe Fragen 
mit großer Vorſicht behandeln müſſe, daß in Zarſkoje Selo 
die Erbitterung gegen den Großfürſten überihäume Das 
Feuer brenne lichterloh und es ſei gefährlich, Ol ins Feuer 
zu gießen.“ 


Wenige Tage ſpäter erwies es ſich, daß das Hauptquar⸗ 
tier in einer beſonders wichtigen Frage, die aßbſolut keine 
militäriſche Angelegenheit war, nämlich der Bauernfrage, 
von ſich aus die Initiative ergriffen hatte. Am 24. Juli 
lief eine ſehr kategoriſch gehaltene Forderung des Generals 
Januſchkewitſch ein, welche die Aufteilung von Guts⸗ 
land an die Invaliden forderte und an ſolche Soldaten, 
die ſich im Dienſt ausgezeichnet hätten. „Man müſſe die 
Helden kaufen, wie ſich der Stabschef ansdrücke“, rief der 
Landwirtſchaftsminiſter Kriwoſchein erregt aus. Es ſei 
das eine „unerhörte Naivität“ oder richtiger geſagt, eine 
„ungewöhnliche Dummheit“ des Stabschefs. „Solche Dinge 
bringen mich in Verzweiflung .. „ etwas Furchtbares muß 
daraus entſtehen. Warum iſt das arme Rußland dazu ver⸗ 
urteilt, eine ſolche Tragödie zu durchleben? Ich kann nicht 
länger ſchweigen, wenn ich bedenke, was für Folgen daraus 
entſtehen müſſen.“ 


„Der Teufel weiß, wohin das führen ſoll!“ rief Sa⸗ 
ſonow wütend aus. Und in den nächſten Sitzungen zeigte 
ſich in immer ſtärkerem Maße, daß der Großfürſt bzw. ſein 
Hauptquartier nicht daran dachten, auch nur die geringſte 
auf die Regierung des Zaren in Petersburg zu 
nehmen. 


Das waren doch unhaltbare Zuſtände, denen, 
mochte vielleicht auch nur die Paſſivität des Großfürſten 
gegenüber Januſchkewitſch und nicht ſeine eigene Wil⸗ 
lensmeinung das treibende Moment ſein, nur dadurch abge⸗ 
holfen werden konnte, daß der Großfürſt entfernt würde 
und der Zar ſelbſt das Heft in ſeine Hand nahm. Wir 
werden wohl annehmen dürfen, daß der offene Konflikt 
zwiſchen Miniſterkomitee und Hauptquartier und der Be⸗ 
richt Poliwanows den Zaren in ſeiner Anſicht beſtärkt und 
dieſe vor der Offentlichkeit begründet haben. Nicht obne 
tiefe ſeeliſche Bewegung, aber doch ohne Zögern hat er den 
Bruch vollzogen, den ihm ſein Gewiſſen vorſchrieb. Er hat 
auch nicht geglaubt, daß von ſeiten des Großfürſten etwa 
ein Verſuch der Widerſetzlichkeit gemacht werden würde, wie 
das offenbar von manchen erwartet wurde. Es trat das 
um ſo weniger ein, als der Großfürſt bei all ſeiner Nervoſi⸗ 
tät und krankhaften Eigenliebe doch nicht der Mann war, 
alles auf eine Karte zu ſetzen. Er wird vielmehr im 
Grunde nicht unzufrieden geweſen ſein, daß er aus einer 
ausſichtloſen Lage, die er nicht zu meiſtern vermochte, be⸗ 
freit wurde, ehe es zu ſpät war. Er nahm denn auch 
Poliwanows Mitteilung ſcheinbar ruhig auf. „Gott ſei 
Dank“, fol er gejagt haben. Mochte nun der Zar die Laſt 
der Verantwortung tragen — letzten Endes konnte das 
ſeinen Plänen, wenn er ſolche damals ſchon hegte — ja nur 
zum Nutzen gereichen 


(Die Folgen I und II der vorſtehenden Studle über den 
Großfürſten Nikolai Nikolajewitſch wurden in Nr. 288 und 


260 der „Deutſchen Rundſchan in Polen“ veröffentlicht.. 


Vortfegung folgt.) 


* 


Br 
an un. m 


di aan 


PN 8 


a Wirtschaftliche Rundſchau. 


Die deutſche Wirtſchaft. 


(Sonderabdruck aus den Schriften des deutſchen In⸗ 
ſtituts für Konjunkturforſchung: ne zur 
Wirtſchaftslage, 12. Jahrgang 1937/38, Heft 2, Neue Folge.) 


; Während die weltwirtſchaftliche Entwicklung feit dem Sommer 
1997 Rückſchlägen ausgeſetzt iſt, hat die Wirtſchaftstätigkeit in 
Deutſchland weiter zugenommen. Das Aufſtiegtempo iſt zwar, nach 
dem raſchen Anlauf im Frühjahr, während der Sommermonate 
langſamer geworden; Saiſoneinflüſſe, ſodann vor allem die hohe 
Anſpannung der Produktions kapazitäten, Mangel an Arbeits⸗ 
kräften und die fortdauernde Anſpannung in der Rohſtoff⸗ 
verſorgung haben darauf hingewirkt. Im ganzen hat aber die 
Zahl der beſchäfticten Arbeiter und Angeſtellten von Ende April 
bis Ende Auguſt nochmals um fait 700.000 zugenommen und mit 
19,2 Millionen einen Stand erreicht, der um 390 000 über dem von 
Auguſt 1929 liegt. Die Beſchäftigung der Induſtrie hat im Sep⸗ 
tember, gemeſſen an der Zahl der beſchäftigten Arbeiter wie auch 
der geleiſteten Arbeiterſtunden, einen neuen Höhepunkt erreicht. 
Die gewerbliche Gütererzeugung iſt gegenwärtig um rund ein 
Fünftel größer als 1928; der Umſatzwert der Induſtrie, der damals 
rund 82 Milliarden RM betragen hatte, wird ſich im laufenden 
ae: auf 75-80 Milliarden ſtellen. Auch die landwirtſchaftliche 
roduktion iſt im abgelaufenen Wirtſchaftsſahr mengenmäßig 
weiter geſtiegen; wertmäßig war ſie, mit 11,0 Milliarden RM, nur 
noch um 15 Prozent geringer als 1928/29. Die Einzelhandels⸗ 
umſätze ſchließlich Tagen in den erſten acht Monaten 1937 um etwa 
10 Prozent über Vorfahrshöhe. 
85 Andererſeits zeigt ſich freilich, daß der Wirtſchaftsanſtleg auf 
manchen Gebieten mit wachſenden Widerſtänden zu kämpfen hat. 
Dies war an ſich zwar ſchon vor einem Jahr zu beobachten, ohne 
daß fie den inzwiſchen eingetretenen Auſſchwung nennenswert ge⸗ 
hemmt hätten. Während aber damals die Arbeits⸗ und Betriebs⸗ 
kapazitäten in den einzelnen Wirtſchaftszweigen und »bezirken noch 
ſehr verſchieden hoch ausgenutzt waren, haben ſich im laufenden 
Jahr dieſe Unterſchiede zu einem Teil ausgeglichen. Der Pro⸗ 
duktionsanſtieg im vergangenen Sommer war vielfach nur mit 
Hilfe eines zwiſchenberuflichen und -bezirklihen Ausgleichs in der 
Arbeitsvermittlung wie auch in der Auftragerteikung möglich. 
Wenn auch die hierin liegenden Möglichkeiten einer Produktions⸗ 
erweiterung noch nicht voll ausgeſchöpft find. fo dürfte doch die 
Elaſtizität des Angebots inzwiſchen geringer geworden ſein. 


Die Inveſtitionstätigkeit. 


35 mehr ſich im Fortgang des allgemeinen Wirtſchafts⸗ 
aufſchwungs die Verſorgung mit Produktionsmittel, namentlich mit 
Rohſtoffen, verknappt hat, deſto notwendiger wurde es, die In⸗ 
veſtitionstätigkeit nach allgemeinen ſtaats⸗ und volkswirtſchaftlichen 
Geſichtspunkten zu lenken. Zu dieſem Zweck wurden die bereits 
beſtehenden Inveſtitionsverbote erweitert. Darübr hinaus iſt in 
den vergangenen Monaten der Abſatz einzelner Grundſtoffe, 
namentlich von Eiſen, kontingentiert und die Lagerhaltung be⸗ 
ſchränkt worden. Ferner ſind gewiſſe Zweige der Anlagetätigkeit 
— z. B. der Wohnungsbau — zugunſten anderer zurückgetreten. 

Die Inveſtitionsgüterer zeugung im ganzen iſt 
aber während der vergangenen Monate noch geſtiegen und liegt 
gegenwärtig um ein Drittel über dem Stand von 1928. 

Die Erzeugung der eiſenſchaffenden Induſtrie, die 
gegen Ende des vorigen und zu Anfang des laufenden Jahres in 
Anpaſſung an das Rohſtoffaufkommen eingeſchränkt worden war, 
hat im Sommer wieder zugenommen; die Verſorgung des Inland⸗ 
marktes mit Eiſen hat ſich etwas gebeſſert, wenn ſie auch noch 
geringer iſt s im vorigen Herbſt Die Verſorgung mit Nichteiſen⸗ 
metallen iſt dagegen, zum Teil infolge der — durch den inter⸗ 
nationalen Preisſturz — erleichterten Einfuhrmöglichkeiten, zum 
Teil abe: auch infolge höherer Inlanderzeugung, günſtiger ge⸗ 
worden als vor einem Jahr. 

Die Knappheit an Eiſen machte ſich beſonders in der Bau— 
wirtſchaft fühlbar. Das Bauvolumen im ganzen iſt im laufenden 
Jahr zwar nochmals geſtiegen, die Wohnungsbautätigkeit dürfte 
aber kaum höher fein als 1936. Im.nerhin wird der Wohnungs⸗ 
Zugang vorausſichtlich groß genug fein, um eine Erhöhung des 
Wohnung sfehlbeſtandes zu verhindern. . 

Produktion und Beſchäftigung der Eiſen und Metall 
verarbeitenden Induſtrien, namentlich des Maſchinen⸗ 
baus, haben im Sommer eine bisher nicht gekannte Höhe erreicht: 
die neuere Entwicklung des Auftrageingangs macht es jedoch wahr⸗ 
ſcheinlich, daß ſich künftighin die Geſchäftstätigkeit in ruhigeren 
Bahnen bewegen wird. 

Auch die Kraftfahrzeugproduktion 
dem Vorfahr zugenommen, doch entfällt die Steigerung allein 
auf die Ausfuhr. Der Inlandabſatz von Perſonen⸗ und Laſt⸗ 
kraftwagen war in der diesjährigen Saiſon infolge von Liefer⸗ 
ſchwierigkeiten der Werke nicht größer als in der vorjährigen. Die 
Aufnahmefähigkeit des Inlandmarktes iſt im ganzen weiter günſtig 
zu beurteilen. b 3 

In den Produktionsgüterinduſtrien mit all- 
gemeinem Verwendungszweck hat ſich die Aufwärts⸗ 
bewegung noch beſchleunigt. Kennzeichnend hierfür iſt, daß die 
Saiſonabſchwächung der Tohlenförderung in den Sommermonaten 
diesmal überſprungen worden iſt. Die raſch wachſende Kohlen⸗ 
nachfrage im Inland — u. a. auch für die Kraft⸗ und Kunſtſtoff⸗ 
erzeugung — und die ausgeſprochene Brennſtoffknappheit an den 
internationalen Märkten haben dazu beigetragen, das Förder⸗ 
ergebnis des laufenden Jahres über den Stand von 1929 zu 
ſteigern und zugleich die Haldenbeſtände weiter zu vermindern. 
Die lebhafte Nachfrage nach Holz konnte, da die Einfuhr im lau⸗ 
fenden Jahr um ein Fünftel kleiner war als im Vorfahr, nur 
durch verſtärkten Rückgriff auf dentſches Holz gedeckt werden. Auch 
die Erzeugung der Papierinduſtrie hat beſchleunigt zugenommen, 
obwohl ihre Produktionskapazitäten ſchon im vergangenen Jahr 
zu einem hohen Grade ausgenutzt waren. 

Einkommen, Verbrauch und Verbrauchsgütererzeugung. 

Bei wachſender Beſchäftigung, einer faſt überall herrſchenden 
Knappheit an Arbeitern und hoher, zum Teil noch ſteigender 
Arbeitszeit haben ſich die Einkommen im laufenden Jahr ſtärker 
erhöht als in den beiden vorangegangenen. Das Geſamt⸗ 
einkommen der Arbeirer, Angeſtellten und Beamten war 
im erſten Halbjahr 1937 mit 19 Milliarden RM um mehr als ein 
Zehntel größer als in der entſprechenden Vorfjahrszeit. 

Unter dieſen Umſtänden hält die im vorigen Herbſt begonnene 
Belebung des Verbrauchs und der Verbrauchsgüter⸗ 
wirtſchaft mit unverminderter Kraft jan. Die Einzelhandelsumſätze 
haben gegenüber dem Vorjahr um 10/ Prozent zugenommen. Kenn⸗ 
5 5 für die neuere Entwicklung iſt beſonders, daß die umſätze 
n Hausrat und Gegenſtänden des Wohnbedarfs wertmäßig ſchon 
wieder fait fo groß find wie 1929 und mengenmäßig um 25 bis 
80 Prozent über dem damaligen Stand liegen. Dementſprechend 
war die Geſchäftstätigkeit in den Hausratinduſtrien außerordent⸗ 
lich lebhaft. 

Auch im Textileinzelhandel haben ſich die Umſätze 
kräftig erhöht; der größere Teil des gewonnenen Zuwachſes entfällt 
auf die Steigerung des Mengenabſatzes. Die Textilproduktion, die 
im April wieder nahe an den bisherigen Höchſtſtand im Jahre 19384 
herangekommen war, hat freilich nach dem um die Jahresmitte 
üblichen Saiſonrückſchlag den vorigen Stand nicht wieder erreicht. 
Entſcheidend hierfür dürfte die trotz großer Fortſchritte in der 
heimiſchen Spinnſtofferzeugung noch immer geſpannte Ver⸗ 
forgungslage der Textilinduſtrie geweſen fein. Obgleich die Ein- 
fuhr von Textilrohſtoffen teilweiſe ſogar geſtiegen iſt, war ſie doch 
im Hinblick auf den erhöhten Bedarf unzureichend. 

Die Verſorgung der Lederwirtſchaft hat ſich dagegen nach der 
vorjährigen Verknappung wieder etwas entſpannt, zumal nicht 
nur der inländiſche Häuteanfall, ſondern auch die Einfuhr leicht 
geſtiegen ſind. f 

Schließlich haben auch die Umſätze an Nahrungs- und Genuß⸗ 
mitteln zugenommen. Produktion und Beſchäftigung der Nah⸗ 
rungs⸗ und Genußmittelinduſtrien find im laufenden Jahr fogar 
kräftiger geſtiegen als im vorigen, worauf die Lockerung von Pro⸗ 
duktionskontingenten in einigen Branchen, der Übergang zu 
höheren Qualitäten und ſchließlich die Tatſache, daß die Aufwärts⸗ 
bewegung der Agrarpreiſe zum Stillſtand gekommen iſt, von Ein⸗ 
fluß geweſen ſein dürfte. 

Die landwirtſchaftliche Erzeugung iſt im abgelaufenen Wirt⸗ 
ſchaftsjahr geſtiegen. Die diesjährige Brotgetreideernte wird etwas 
geringer geſchätzt als die vorjährige, andererſeits find die Ernten 
an Futtergetreide, in ganz beſonderem Maß aber die an Kartoffeln 
und Zuckerrüben ausgefallen. Mit der erneuten Steigerung der 
Berfaufserlöfe hat ſich die Lage der Landwirtſchaft weiter gebeſſert. 

Preiſe und Außenhandel. 

Die Rückſchläge an den internationalen Roh⸗ 
ſtoffmärkten haben für die deutſche Volkswirtſchaft zunächſt 
günftige Folgen gehabt. Da die Fertigwarenpreiſe in den meiften 


hat gegenüber 


Ländern den Abſturz der Rohſtoffpreiſe nicht oder nur weſentlich 
abgeſchwächt mitmachten, haben ſich die Tauſchrelationen im deut⸗ 
ſchen Außenhandel während der Sommermonate verbeſſert. Über⸗ 
dies wurde die Kaufkraft der Rohſtoffländer durch den Preis⸗ 
rückgang zunächſt nicht beeinträchtigt. Unter dieſen Umſtänden 
konnten die Außenhandelsumſätze bis Auguſt kräftig zunehmen. 
Vor allem hat ſich die Ausfuhr von Induſtrieerzeugniſſen beträcht⸗ 
lich vergrößert. Gegenwärtig werden etwa 17 Prozent der in⸗ 
duſtriellen Erzeugung exportiert. Dabei iſt es gelungen, die durch⸗ 
ſchnittlichen Ausfuhrpreiſe gegenüber ihrem tiefſten Stand um 
rund 10 Prozent zu erhöhen. 


Die Einfuhr war, wie in den Vormonaten, überwiegend 
auf die Beſchaffung von Rohſtoffen und Lebensmitteln gerichtet, 
wobei den handelspolitiſchen Notwendigkeiten voll Rechnung ge⸗ 
tragen wurde. Zum erſtenmal ſeit 1935 iſt im laufenden Jahr auch 
eine kräftige Steigerung des Einfuhrvolumens möglich geworden. 


In den beiden letzten Monaten iſt allerdings eine gewiſſe Ab⸗ 
ſchwächung der Außenhandelsumſätze zu bemerken. Die erſten neun 
Monate des laufenden Jahres ſchließen mit einem Ausfuhr⸗ 
überſchuß von 311 Mill. RM ab, gegen 319 Mill. RM im Januar 
bis September 1936. 


Kreditmärkte und Finanzen. 


Die Finanzierungsformen des Anſtiegs haben ſich, 
je mehr ſich die Wirtſchaft der Vollbeſchäftigung nähert, gewandelt: 
Soweit die für die Finanzierung der öffentlichen Inveſtitionen 
benötigten Mittel im Kreditweg aufgebracht werden, hat ſich das 
Schwergewicht zu der langfriſtigen Form hin verlagert. Zwar kann 
auf die kurzfriſtigen Kreditinſtrumente nicht verzichtet werden; 
die anhaltende Flüſſigkeit der Kreditmärkte beruht nach wie vor 
auf dem laufenden Einſatz von Reichsbankkrediten. Andererſeits 
folgen die verſchiedenen Konſolidierungsaktionen des Reichs fo 
ſchnell aufeinander — im laufenden Jahr ſind bisher ſchon für 
rund 2,6 Milliarden RM Reichsanleihen emittiert worden —, daß 
ſich die Summe der öffentlichen Kurzkredite nicht mehr im bis⸗ 
herigen Tempo erhöht hat. Dagegen nimmt die Verſchuldung in 
langfriſtiger Form zu. 

Die Effektenmärkte, die bis Ende Auguſt eine ſteigende 
Tendenz zeigten, haben ſich feitdem etwas abgeſchwächt. Große 
Kurseinbußen ſind zwar nicht eingetreten. Im weſentlichen dürfte 
es ſich bei den Rückgängen um Ausſtrahlungen der internationalen 
Baiſſe handeln. 

Auf dem Gebiet der öffentlichen Finanzen hat ſich 
der Anſtieg des Steueraufkommens fortgeſetzt. Die Steuer- 
einnahmen des Reichs waren in der erſten Hälfte des laufenden 
Rechnungs jahres um 1,27 Milliarden RM größer als im vorigen. 
Die Finanzlage der Länder und Gemeinden hat ſich ebenfalls weiter 
gebeſſert; die noch ausſtehenden Schulden werden mehr und mehr 
getilgt, darüber hinaus konnten entſprechend der Empfehlung des 
Reichs Rücklagen gebildet werden. 


Forderungen des weſtpolniſchen Handwerks. 


In dieſen Tagen beriet, wie wir bereits kurz meldeten, 
das polniſche Handwerk des Kreiſes Bromberg auf einer 
Sonder⸗Tagung die Beſtimmungen der neuen Geſetzesvorloge 
zur Novelliſierung des Gewerberechts. Im Mittelpunkt der 
Beratungen ſtanden die von der Bank Goſpodarſtwa Krafo⸗ 
wego für das Handwerk beſtimmten Kredite. Im Anſchluß 
daran behandelte man das Problem der Überſiedlung von 
Handwerkern der Weſtgebiete nach den Oſtgebieten. Dieſe 
Aktion wird bekanntlich ſchon ſeit Jahren ſyſtematiſch be 
trieben und ſoll aus den Oſtgebieten das jüdiſche Handwerk 
verdrängen. Man befaßte ſich ebenſo mit der Frage von 
Steuerſachverſtändigen für das Handwerk in allen Fällen, in 
denen die Steuerbehörde die Steuereinſchätzung nicht 
anerkennt. ) 

Das Hauptthema jedoch der ganzen Beratungen beftand 
in der Beurteilung der neuen Vorlage zur 
Novelliſierung des Gewerberechts. Von dem 
Sejmabgeordoͤneten Snopezyüſki war ſeinerzeit ein Projekt 
eingereicht worden, welches Anderungsvorſchläge mancher Be⸗ 
ſtimmungen des Gewerberechts enthielt. An dieſen Vor⸗ 
ſchlägen war das polniſche Handwerk Weſtpolens aktiv be⸗ 
teiligt. Dieſes Projekt wurde in den amtlichen Stellen 
Warſchaus zwar als Grundlage genommen, die einzelnen Vor⸗ 
ſchläge jedoch wurden fo weſentlich abgeändert, daß ein voll⸗ 
ſtändig neues Projekt entſtand. Nach Feſtſtellung der Brom⸗ 
berger polniſchen Handwerker⸗Tagung ſoll dieſes neue Pro⸗ 
jekt in keinem Zuſammenhang mehr mit den Intereſſen des 
polniſchen Handwerks in den Weſtgebieten ſtehen. 


Über dieſe Frage referierten im Auftrage des polniſchen 
Handwerkerverbandes Glapinifi und Ehrenberg, die zum 
heftigen Proteſt gegen dieſe Geſetzesvorlage aufforderten. 
Dieſer Proteſt kam auch in einer Reſolution zum Ausdruck, 
in welcher gefordert wird, daß das neue Gewerberecht dem 
Willen und den Belangen des chriſtlichen polniſchen Hand⸗ 
werks zu entſprechen habe Das nene Gewerberecht müſſe 
eine Konſolidierung des Handwerks zur Folge haben. Das 
polniſche Handwerk wird ſchließlich aufgefordert, geſchloſſen 
gegen dieſe neue Vorlage aufzutreten, da zur Stärkung des 
polniſchen Handwerks in den Weſtgebieten ein Geſetz not⸗ 
wendig ſei, das von Polen entworfen polniſchen Handwerkern 
dient. N 

An der Tagung nahmen Vertreter der Behörden und 
Selbſtverwaltungsorganiſationen teil. 
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Geldmarkt. 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 16. November auf 5,9244 
Zloty ſeſtgeſetzt. 


Der Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 5 %, der Lombard⸗ 
fat 6%. 


Warſchauer Börſe vom 15. Novbr. Umſatz. Verkauf — Kauf. 
Belgien 89.95. 90,13 — 89,77 Belgrad —. Berlin ——, 212,97 
— 212,11. Budapeſt —, Bukareſt — Danzig 100,00, 100,20 — 99,80, 
Spanien Holland 292,55, 293.27 — 291,86, Japan —, 
Konſtantinopel — Kopenhagen 117.80 118,09 — 117,51, London 26.38, 
26.45 — 2631. Newyork 5.28. 5.29%, — 5,9%. Oslo 132 60 
132,93 — 132,27, Paris 17,90. 18.10 — 17,70, Prag 18,56, 18,61 — 18 51. 
Riga —, Sofia —, Stockho m 136,10, 136,43 — 135,77, Schweiz 121,70, 
122,00 — 121,40, Hellinafors ——, 1168 — 11.62. Wien ——, 
99 20 — 98,80. Italien —.—. 27,92 — 27.72. 


Berlin. 15. November. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2.479 2,483, 
London 12.375—12.405, Holland 137,14—137,42, Norwegen 62,19 bis 
62,31, Schweden 63.80 63,92, Belgien 42.14 — 42.22, Italien 13,09 bis 
13.11. Frankreich 8,392—8,408, Schweiz 57.17-—57,29, Prag 8,696 
bis 8,714, Wien 48.95 49,05. Danzig 47.00 — 47.10. Warſchan —.—. 


Die Bank Molſti zahlt heute für: 1 amerikaniſcher Dollar 
5,25% 31, dto. kanadiſcher 5.25 34, 1 Pfd. Sterling 28.29 3 
100 Schweizer Frant 121,20 31. 100 franzöſiſche Frank 17,60 A. 
100 .deutite Reichsmark in Papier 115,00 31., in Silber 118,00 Zt. 
in Gold feit — — 3]. 160 Danziger Fulden 99,80 Zt, 100 tſchech. 
Kronen 16 50 31. 100 öſterreich. Schillinge 97,50 3t., holländiſcher 
Gulden 291,55 3, belgiſch Belgas 89.70 31. ital. Lire 20,20 31. 


Effektenbörſe. 


Boiener Effekten⸗Börſe vom 15. November. 
5%, Staatl. Konvert.⸗Anleihe größere Stücke 

f mittlere Stücke 
Hleinere Stücke 
4% Prämien⸗Dollar-Anleihe (S. III). 
4½7½¼ Obligationen der Stadt Poſen 19388 
4¼/ Obligationen der Stadt Poſen 1929 
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5% Pfandbriefe der Weſtpolniſchen Kredit⸗Geſ. Poſen 
5% Obligationen der Kommunal⸗Kreditbank (100 ©.-31.) 
4½ % umgeſt. Ziotypfandbriefe d. Pos. Landſchaft i. Gold 
4/,°%, Zloty Pfandbriefe der Volener Landſchaft Serie 
4% Ronvert.-Biandbriefe der Poſener Landſchaft 
Bank . lex. Divid . RAP 
oliti (100 z) ohne Coupon 8 / Div. 1936 
Biechcin. abr. Wap. i Cem. (80 Zl.) 
e 
uban- Wronti (100 zb , . 
Cukrownia Kruizwica . . 


Tendenz: gehalten. 
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Produktenmarkt. 
Amtliche Notierungen der Boiener Getreidebörſe vom 
15. November. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Ziotn: 
Transaktionspreiſe: 
/ AAA . 6 SR 
Richtpreiſe: 
Weizen . 28.00—28 50 ] Rotklee. roh —— 
Roggen 712 gl.. . 22.50 — 22.75 Schwedenk le —— 
raugerſte . . 22.00 — 23.00 Gelbklee, enthüllt . —— 
Gerſte 700-717 g/l. . 21.00 — 21.25 Senf 7.00 — 39.00 
erite 673-678 C/. . 20.00 — 20.50 Viktoriaerbſen . . 24.50-26.50 
Gerſte 638-650 g/l. . 19.25—19.75 FTolgererbſen 00— 


Klee gelb, o. Schalen —— 


afer 1 480 /. 
Pelu chken 


Hafer II 450 8/l.. . 20. 


Roggenmehl Sommerwicken —.— 
10-50% 22.00 33.00 Weizenſtroh, loſe . 5.95—6.20 
> 10-65°%, 30,50—31.50 | Weizenſtroh, gepr. 6.45—6.70 


150-65%, 23.50—24.50 


Sr Roggenitrob, oſe 
Weizenmehl 


Roggenſtroh, gepr. 
Haſerſtroh loſe. . 6.35—6,60 


„ 10-30%, . . 49.00-49.50 
0-50%. „ ..45.00—45.50 8 gepreßt 6.85—7.10 

„ la- 65 / 43.00 —43.50 eritenftroh, loſe . 6.05—6.30 

= 11 30-65%, . 40.00—40,50 | Geritenitrob, gepr. 6.55- 6.80 

„ 112 50-65 / 35.00—35 eu, loſe. . . .60—8.10 

„ 11165-70%, . 32.00—82,50 „gepreßt. „ 8.25—8.75 
Roggenkleie . , 15.00-15.75 egeheu. loſe . „ 8.70—9.20 
Weizentleie (grob). 16.00-16.25 Netzeheu. gepreßt 9.70—10.20 
Weizenkleie, mittelg. 14.75—15.25 | Leintuchen . 223 .25—23.50 
Gerſtenkleie . .15.75—16.75 Rapstuchen 20. 25 

interraps . . . 56.00-58.00 | Sonnenblumen- 
Leinſamen 49.00 —52.00 kuchen 42—43%, 24.25 25.00 
blauer Mohn. 77.00 80.00 Speiſe kartoffeln 2.50—3.00 
gelbe Luvinen —— Tabrittartoffeln p. kg /, 18 Rr 
blaue Lupinen —.— Soyaſchrot. 24.0025 00 


Geſamttendenz: ruhig. Umſatze 3122.6 to, davon 708 to 
Roggen 246 to Weizen, 205 to Gerſte, 106 to Hafer. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörie 
vom 16. November. Die Preiſe lauten Parität Bromberg Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 

Standards: Roggen 706 g/l. (120.1 f. h.) zuläffta 3%, Unreiniateit 
Meizen 748 g/l. (127.1 . h.) zuläſſia 3%, Unreiniateit Weizen 
726 g/l. (123 f. h.) zuläſſig 6%, Unreinigkeit, Hafer 460 g/l. (76.7 . h.) 
zuläſſio 5%, Unreinigkeit, Braugerſte ohne Gewicht und ohne 
Uyreinigkeit. Gerſte 673-678 g/l. (114.1 115,1 f. b.) zuläſſig 2%, Uns 
teinigfeit, Gerſte 644-650 g/l. (109 110,1 . h.) zuläſſig 4% Unreinigkeit. 
Transaktionspreiſe: 


Noagen — to . gelbe Luvinen — to —— 
Roaaen — to —.— Braugerſte — to —.— 
Roggen — to —.— Braugerſte — 0 —.— 
Stand.⸗Weizen — lo —.— Gerſte 673-678 8/1, 30 to 20.55 
afer 30 to 21.20 Gerſte 644-650 /. — to —— 
Hafer — to —.— Sonnen- 
Hafer — to blumenkuchen — to —— 
Nichtpreiſe: 
Ro ... 3.25 — 23.50 Viktoriaerbſen 23.50—25.50 
Welden 748 g/l, . 28.50 28.75 olgererbſen 23.00 — 25.00 
Weizen II 726 8/J. . 27.50-27.75 eluichten. „ 
Braugerſte . 22.00 — 23.00 | blaue Lupinen „ 13.00-13.50 
a) Gerſte 673 6785 /. 20.00 — 20.25 gelbe Lupinen . 13.50—14.00 
b Gerſte 614-650 g/l. 19.50—19.75 MWinterraps . ! . 68.00-58.00 
Hafer . 21.25— 21.50 Rübien . . . 52.00—53.0 
Roggenmehl 0-82 —.— blauer Mohn. 75.00 80.0. 
„10-65%. m. Sack 32.50 — 33.00 Leinſamen . . 48 00—51.00 
* 0-70% 31.65— 32.25 Senf 35.0038. 00 
(ausſchl. f. Freiſtaat Danzig) | Gelbflee, enthülſfſt —.— 
Roggennachm. 0-95 % 28.00— 29.00 Weißklee, ger.. 
Weizenmehl m. Sack Rotklee, unger.—.— 
„Export f. Danzig —.— Rotklee 97 / ger. —— 
1 0-30%, 49.00 — 50.00 ]Leinkuchen. 23.50 —24.00 
0-50 44.50 — 46.00 Raps kuchen 20.00 — 20.50 
: IA 0-65 42,50—44.00 Sonnenblumenkuch. 
z II —.— 42-45% „ SE 
Weizenſchrot⸗ Sopjaihıot.. . . 24.50 25.00 
nachmeh. 0-95°%, 36,25—37.25 | Speiletartoffeln Nom. 3.75—4 00 
Roggenkleie „ „ 15.50-16.00 | Sveiſekartoffeln Netze) 3 25—5.5 
Meizentleie, tein. , 16.00— 16.50 Fabrikkaxtoffelnn . 161,—17gr 


Weızentlete, mittelg. 15.50—16.00 
Weizentleie, grob . 16.50-17.00 
Gerſtentleie , „ 16.25—16.75 
Geritengrüße fein „ 29.25—30.25 
Gerſtengrütze. mittl. 29.25—30.25 
Perlgerſtengrütze . 40.25 —41.25 
Allgemeine Tendenz: ruhig. 
Weizen, Hafer und Weizenmehl 


Lartoffelflocken . . 15 7516.25 
Trockenſchnitzel 8.00 8.30 
Roggenitroh, loſe 
Rogaenitroh, gepr., 9.50—10.50 
Negeheu, oſe . 8.75—9.75 
Netzeheu, gepreßt . 9.50 10.00 
Roggen und Roggenmebl ſtetig. 
ruhig, Gerſte ſchwächer. Trans⸗ 


og 
Haf 
9 


magere 82, fer 8i. 
von . Lr 


aktionen zu anderen Bedingungen: 


Roggen 445 to] Speiſekartoff. 15 to afer 190 ı0 
Weizen 327 to Fabrikkartoff. 180 to emenae — to 
Braugerſte — to aatlartoffeln — to] Roggen Stroh — 10 
à) Einheitsgerſte — to | Kartoffelflock. 20 0] Sonnenblumen⸗ 
b) Winter⸗ —to | Blauer Mohn — to terne — 00 
o) Gerſte 709 fo Maiskleie —to | gelbe Lupinen — io 
Roggenmeh! 36t0 | Gerſtentleie — to | blaue Lupinen — to 
Weizenmehl 34 to eu — to] Wicken — to 
Biltoriaerbien 10 to inkuchen 10 to] Palmtern⸗ 
olger-Erbien — to | Leinſamen — to kuchen zug. 
Heib-ürbien —to | Raps 140 | Rapstuhen 10 to 
oggentlete 91 to FTrockenſchnitzel —to | Trockenſchnitzel — to 
Weizenkleie 65 to | Buchweizen — to | Malzteime 10 to 


Geſamtangebot 2260 to, 


Marktbericht für Sämereien der Firma B. Hozatowiti, 
Thorn, vom 15. November 1937. In den etzten Tagen wurde notieri 
Zioty per 100 Kilogramm ıoto Verladeſtation: 

Rotklee 135—145 Weißklee, mittlere Qualität 120—160, Weißklee, 
prima gereinigt, 180—235, Schwedenklee 210—235, Gelbklee 80—90, 
Gelbklee . Kappen 35—45, Inkarnatklee 125—150, Wundklee 85-95, 
Reygras hieſiger Produktion 70-80, Tymothe 23—28, Seradella 
2830, Sommerwiden 23—24. Winterwicken 60—70, Peluſchten 22—23, 
Viktoriaerbſen 26—30. Felderbſen 22—24. grüne Erbſen 4-27, 
Pferdebohnen 25—28, Gelbſenf 36-40, Raps, neuer Ernte 55—58, 
Sommerrübjen, neuer Ernte 50—55, blaue Saatlupinen 13—14. 
gelbe Sagtlupinen 14—15, Leinſaat 44—48, Hanf 45—55, Blaumohn 
75—80. Weißmohn 90—100. Buchweizen 30—35, Hirſe 27—34. 


Hamburg, Cif⸗Notierungen für Getreide und Kleie vom 15. Novbr. 
(Preise in Doll, pro 100 kg, in sh. pro 1000 kg, alles cif Hamburg un⸗ 
verzollt.) Weizen: Manitoba hard Atlantis p November — Doll., 
Schiff) —, Manitoba Il per Novbr. 6,13 Doll., Roſafe 80 kg (Schiff) —, 
p. Jan ⸗Febr. 90/0 sh.: Baruſſo 80 kg (Schiff) — p. Jan.⸗Febr. 191/ sh., 
Bahia db kg —; Gerſte: Plata 60-61 Kg p. Jan.⸗Febr.—, ruſſ. Gerſte 64-65 
kg —. Gerſte 64-65 kg (Schiff) —, p. Januar⸗Februar 1938 146/0 sh., 
67-68 kg (Schiff) —, p. Januar⸗Februar 148/0 sh.; Roggen: Plata 
72-73 kg p. Januar-Februar 171/0 sh.; Hafer: Plata Unclipped fac. 
46-47 kg ver Januar-Februar 116% sh., Plata Clipped 51-52 kg 
ver Januar⸗Februar 1190 sh. Hafer 54-55 kg per Januar« Februar 
: Leinſaat Plata per November — sh. per Dezember — sh.; 
Mais: La Plata per November 131/6 sh. per Dezember 182 sh. 
per Januar — sh., ver Februar 1938 — sh.: Wetzenkleie: 
Pollaros p. Novbr.⸗Dezbr. — sh., Bran p. Nopbr.⸗Dezbr. — sh. 


Viehmarkt. 
don, 15. ber. Amtl. Notier engliichen 
RR hehe für 1 en “in 905 u Bacon Nr. 1 fehr 


mager 83, Nr. 2 mager 82, Nr. 8 81, ſchwere ſehr magere 83, Nr. ? 
Iniſche Bacons in Hull 88—9, in Liver⸗ 
Ilten ruhig. 
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